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Dir, Heimat, dir, Partei, gilt unsere Stoßarbeit!
Zum Wohl
der Menschen

„Die Werktätigen unseres Be­
triebs verfolgten mit tiefer Ge­
nugtuung die Arbeit des XXV. 
Parteitags der KPdSU. Seine 
Beschlüsse verleihen uns Kraft, 
inspirieren uns zu noch ange­
strengterer Arbeit zum Wohl un­
serer Heimat”, sagte A. G. Nuru- 
schew, Sekretär des Partelkomi­
tees des Alma-Ataer Elektrotech­
nischen Werks, während der Er­
öffnung der Kundgebung des Be­
triebskollektivs. „Unser Werk , 
hat einen guten Start ins neue 
Planjahrfünft genommen. Die 
Verpflichtungen zu Ehren des 
Parteitags wurden drei Tage vor 
dem festgesetzten Termin einge­
löst."

Über seine Eindrücke von der 
Arbeit des XXV. Parteitags 
sprach der Delegierte des XXV. 
Parteitags E. K. Kadyrshanow, 
Direktor des Werks. Er betonte 
die ausschließlich sachliche und 
schöpferische Atmosphäre des 
Forums der Kommunisten der 
Sowjetunion. Das sind fürwahr 
unvergeßliche Tage.

Der Schleifer T. Abdukarl- 
mow. Mitglied des Komsomolko­
mitees. dankte der Partei für die 
väterliche Fürsorge für die' Ju­
gend. rief alle auf. den Wettbe­
werb noch breiter zu entfalten 
und versprach, die Auflagen das 
ersten Planjahrs zum 27. Dezem­
ber zu erfüllen und Erzeugnisse 
nur ausgezeichneter Qualität zu 
liefern.

In der Resolution der Kundge­
bung billigten die Versammelten 
einstimmig die Leninsche Innen- 
und Außenpolitik der Partei, ih­
res Zentralkomitees und des Po­
litbüros des ZK mit Genossen 
L. 1. Breshnew an der Spitze.

Auf der Kundgebung wurden 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen für das erste Planjahr 
Übernommen: das Werkkollektiv 
hat beschlossen, für 300 000 Hu 
bei Erzeugnisse über den Plan 
hinaus zu realisieren.

(KasTAG)
Alma Ata

Zweimonatssoli 
vorfristig erfüllt

Vortreffliche Erfolge erzielte 
das Arbeiterkollektiv aus der 
Grube „Sapadnaja" Im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU. Es 
wurden 21 000 Tonnen Kohle 
über den Plan hinaus zutage ge­
fördert. Durch Verringerung der 
Gestehungskosten jeder Tonne 
Brennstoff wurden bereits Im 
Januar 99 000 Rubel eingespart. 

Die Kumpel setzen ihre Arbeits- 
wacht unter der Devise „Ohne 
Zurückbleibende arbeiten” fort. 
Alle Abschnitte erfüllen Ihr Mo­
natssoll und arbeiten am letzten 
Tag des Monats mit eingesparter 
Elektroenergie.

Die Kumpel aus der „Sapad­
naja" rapportierten dem Partei­
tag mit Stolz über die vorfristige 
Erfüllung des Zwelmonatsplans.

Zu diesem Erfolg hat das Kol­
lektiv des Abschnitts Nr. 3. ge­
leitet von P. J. Pazaljuk, das 
Seine geleistet und seit Jahres­
beginn 4 000 Tonnen Kohlen 
überplanmäßig gewonnen.

Während der Arbeltswacht zu 
Ehren des Parteitags waren auch 
die Brigade des Lenlnordenträ- 
gers M. Chaossow vom Abschnitt 
Nr. 7 und die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade P. Kostjuk vom 
Abschnitt Nr. 2 tüchtig.

R. KELLER

Karaganda

In einträchtiger Familie
In der Semlpalatlnsker Fa­

brik für Obertrlkotagen werden 
heute tiefschürfend die ..Haupt­
richtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in 
den Jahren 1976—1980" be­
sprochen. Sie haben Im Kollektiv 
hohen Arbeitselan hervorgeru­
fen. an allen Produktionsab­
schnitten herrscht hoher Ar­
beitsrhythmus. Und die Brigade 
der Näherinnen, geleitet von 
Tamara Alijewa, Ist da keine 
Ausnahme.

Dieses Kollektiv zählt 36 
Näherinnen, alle sind sie Akti­
vistinnen der kommunistischen 
Arbeit. Neulich wurde diese Bri­
gade mit der Ehrenurkunde

Die Delegierte des XXV. Parteitag, der KPdSU, die Dreherin 
des Werks „Zellnogradselmasch" Swetlana Samofalowa kehrte gut 
gestimmt aus Moskau zurück, wo sie an der Arbeit des Forums so­
wjetischer Kommunisten teilnahm.

S. Samofalowa trat vor allem vor dem Kollektiv ihrer Halle 
Nr. 5 auf. die den Titel „Kollektiv der kommunistischen Arbeit” 
führt. Sie berichtete über die Arbeit des XXVr‘Patteltugs, Ober die 
bewegenden Begegnungen mit vielen namhaften Menschen unseres 
Landes und ausländischen Gästen.

Ihrerseits rapportierten die Kollegen der Delegierten des Partei­
tags darüber, daß sie während des Parteitags Stoßarbeit leisteten und 
anderthalb — zwei Normen erfüllten.

UNSER BILD: Die Delegierte des XXV. Parteitags der KPdSU 
S. Samofalowa berichtet ihren Kollegen über die Arbeit des Partei­
tags.

Foto: W. Medwedew

!Der Ausstoß
Das Kollektiv der Produktions­

vereinigung „Karatau” hat für 
die chemischen Werke Mittel­
asiens und Kasachstans die 
50 000. Tonne Phosphoritroh- 
Stoff über den Plan hinaus verla­
den. Darunter sind über 20 000 
Tonnen In den Tagen der Arbeit 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
produziert worden. In diesen Ta­
gen erreichte die Belegschaft die

Um den Schafbestand zu
Bel den Viehzüchtern von Man- 

gyschlak ist Hochbetrieb: die 
Frühjahrslammung hat begonnen. 
Von uns Schäfern hängt 
das Schicksal der Jungtiere ab. 
Die vor kurzem gegründete Korn 
somolzen- und Jugendkomplex 
brlgade „Uschkyn”. wo Ich Lehr­
meister bin, betreut über 2 500 
Schafe. Jedes Mitglied der Briga­
de will seinen Beitrag zur Ver­
wirklichung der vom XXV. Par­
teitag der KPdSU vorgemerkten 
Aufgaben leisten.

Wir billigen aufs herzlichste 
den Rechenschaftsbericht des Ge­
nossen L. I. Breshnew, die Doku­
mente und Beschlüsse des Partei­
tags. In den ,.Hauptrichtungen 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR in den Jahren 
1976—1980" heißt es. daß der 
Zuwachs der tierischen Erzeug-

„Brigade bester Qualität" ausge­
zeichnet.

„Um diesen Erfolg zu erzie­
len. mußten wir einen langen 
Weg zurücklegen”, erzählt die 
Brlgadelelterin .Tamara Alijewa. 
„Nicht alles war am Anfang 
glatt, es gab auch Schwierigkei­
ten. und zwar mit der Disziplin. 
In einem neugegründeten Kol­
lektiv Ist das Immer zu erwarten, 
denn man hat es mit verschiede 
nen Charakteren zu tun. Doch 
mit der Zelt gelang es mir, ein 
einträchtiges Kollektiv zusam­
menzuschweißen.“

In der Brigade wird große 
Aufmerksamkeit der Ausbildung 
der Neulinge geschenkt. Dabei 
hat sich folgende Regel geltend

wächst
höchsten Leistungen In der Ge­
winnung und Verarbeitung des 
Rohstoffes. Das wird durch die 
Ausfüllung des Baggerparks 
durch neue Achtkubikmeterma­
schinen. durch den Zuwachs der 
Kapazität der Zerkleinerungs- und 
Mühlenfabriken begünstigt.

A. ISSEJEW

Gebiet Dshambul 

nlsse vor allem durch die Steige­
rung der Produktlonsproduktlvl- 
tät gesichert werden muß.

Unsere Brigade verpflichtete 
sich. In diesem Jahr mindestens 
140 Lämmer Je hundert Mutter­
schafe zu erhalten. Insgesamt 
wird sich der Schafbestand Im 
Gebiet Mangyschlak im 10. Plan- 
Jahrfünft verdoppeln. Dafür Ist es 
wichtig, mehr Weiden zu bewä» 
sern und mehr Ländereien zu 
berieseln für die Grundlage zur 
Schaffung einer festen Futterba­
sis. Viele Weiden des südlichen 
Ustjurt bleiben vorläufig unge­
nutzt. Dor Bau der Teiche, 
Schachtbrunnen, Dämme Ist Jetzt 
die Aufgabe Nummer 1.

Ich weiß, daß eine technisch­
ökonomische Begründung zusam­
mengestellt wurde, in der der Bau 
von 800 Kilometer langen Was- 

gemacht: Kommt ein Neuling In 
die Brigade, muß er gleichzei­
tig mehrere Wechseloperatlonen 
In Griff kriegen. Und dabei grei­
fen Ihnen die älteren Genosslnen' 
unter die Arme. Sie haben Ja 
große Erfahrungen und übermit­
teln diese Ihren Jüngeren Freun­
dinnen.

So zum Beispiel sagt die ange­
hende Näherin Galina Bartel: 
„Es Ist schwer, eine Operation 
gleich vom Anfang an zu beherr­
schen. In den ersten Tagen 
machte Ich In der Schicht fünf 
Kleider. Dann waren es mit der 
Zelt mehr, und heute bringe Ich 
es bis auf fünfzig Kleider bei der 
Norm 30".

„Unsere Brigade wird ,Brl-

Sieg der
In dem den Orden dcr Oktober 

revolutlon tragenden Polymetall­
kombinat Atschlsal Ist es zur 
Tradition geworden. Geschenke 
zu denkwürdigen Ereignissen un­
seres Landes vorzubereiten. So 
war cs auch im Februar dieses 
Jahres, als die Brigaden der 
Schnellvortrlebsarbeltcr Jakob 
Romach und Iwan Kllmenko das 
Auffahren von Transport- Gru­
benbauen Im Schnellverfahren 
abschlossen.

Sic haben entsprechend 1 034.6

Zu neuen 
Erfolgen

Mit großem Interesse studieren 
die Werktätigen unseres Rayons 
die Materialien des XXV. Partei­
tags der KPdSU. Die Kommuni­
stische Partei und die Sowjetre­
gierung sorgen ständig um die 
Festigung der sozialistischen 
Ökonomik. Hebung des materiel­
len und Kulturniveaus des Vol­
kes.

Die Landwirte des Rayons ha­
ben beschlossen. In diesem Jahr 
30 Zentner Getreide Je Hektar zu 
erzielen’— um 4.8 Zentner mehr 
als der Durchschnittsertrag Im 
neunten Planjahrfünft. Die Mals- 
plantagen werden um 4 000 
Hektar vergrößert werden. Es 
wird eine gute Grundlage für die 
diesjährige Ernte geschafft n. Da$ 
Saatgut Ist vzxl.-umdir-^ueöawOL 
tet. Der Plan der Anhäufung von 
Stalldung auf den Feldern Ist 
Überboten. Ein Vorrat von Mine­
raldüngern wurde geschaffen. Die 
Technik ist überholt. In den 
Wirtschaften wurden die Erfah­
rungen der Landwirte des Swerd- 
low-Kolchos studiert. In dieser 
Wirtschaft hatte man Im ver­
gangenen Jahr 50 Zentner Je [ 
Hektar erzielt.

Es wurde die Intensivaufzucht 
der Tiere organisiert. Auf Zwl- 
schenkolchosmastplätzen und In 
den Kolchosen werden 87 000 
Hammbl und 1500 Jungochsen 
gemästet. Die Landwirte des 
Rayons wollen 420 000 Schafe 
mästen und sie mit einem Durch­
schnittsgewicht von 40—45 Kilo 
abliefern.

S. SCHARIPOW, 
stellvertretender Leiter der 
Verwaltung für Landwirt 
schatt im Rayon Ulgurski, 
Gebiet Alma-Ata

verdoppeln
serleltungen vorgesehen Ist. Das 
wird ermöglichen, die Zahl der 
bewässerten Weiden auf das 8fa- 
che zu vergrößern. Die Werktäti­
gen unseres Sowchos beschlossen, 
mit doppelter Energie zu arbei­
ten. und verpflichteten sich, mit 
eigenen Kräften eine Sperre für 
die Aufhaltung des Hochwasser­
abflusses und die Schaffung eines 
Wasserbeckens zu bauen. Die Ju­
gendbrigade „Uschkyn" ver­
pflichtete sich, den Fünfjahrplan 
in viereinhalb Jahren zu erfüllen.

Kllkbal SHARIKBASSOW, 
Oberschäfer des Sowchos 
„Karakumski”. Rayon BeJ- 
neu, Deputierter des Ober­
sten Sowlets der Kasachi­
schen SSR .

Gebiet Mangyschlak 

gade der erhöhten Qualität' ge 
nannt," lenkt Tamara Alijew.< 
nochmals ins Gespräch ein. „Und 
das nicht zufällig. Jedes neue 
Modell wird bei uns vor der In­
betriebsetzung nochmals gründ­
lich überprüft. Manchmal, wenn 
cs not tut. wird die Technologie 
des Nähens geändert.”

Heute Ist die Brigade Tamara 
Alijewa ein einträchtiges Kol­
lektiv. das unter der Devise: 
„Heute besser arbeiten, als ge­
stern. und morgen — besser als 
heute", die In den „Hauptrlchtun- 
gen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR In den 
Jahren 1976—1980” vorgemerk 
ten Aufgaben erfüllt.

V. WIEDMANN

Scmlpalatlnsk

Grubenarbeiter
und 737.2 Meter vorgetrieben.

Das Ist ein Arbeitssieg Im so­
zialistischen Wettbewerb zu Eh­
ren des XXV. Parteitags der 
KPdSU.

Die Brigade J. Romachs aus 
dem Bergwerk „Mlrgallmskl” 
und die Brigade 1. Kllmcnkos 
aus dem Bergwerk „Glubokl” 
führten das Auffahren von Trans­
port-Grubenbauen mit Hilfe von 
selbstfahrenden Bohr- und Trans­
portanlagen durch.

Jeder Arbeiter des Bergwerks

DER Sowchos „Imantawskl" 
ist eine der besten Wirt­

schaften Im Gebiet Koktschetaw. 
Sein Kollektiv wurde für die im 
sozialistischen Unionswettbewerb 
1975 erzielte Erfolge und die er­
folgreiche Erfüllung des neunten1 
Fünfjahrplans mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 

Pläne einer
Bestwirtschaft
des Komsomol ausgezeichnet. Im 
verflossenen Jahrfünft hat sich 
bedeutend die Ackerbaukultur 
gehoben, auch die Viehzucht hat 
eine große Entwicklung bekom- 
inpu. „Die hohe Auszeichnung 

unsere Arbeiter und—An­
gestellten zu neuen Erfolgen an”, 
sagte der Sowchosdlretor U. Nur- 
peissow. „In diesem Planjahr­
fünft wollen wir Jeden Hektar 
des Bodens rationeller nutzen, 
um mehr als 14 Zentner Getreide 
Je Hektar Im Jahresdurchschnitt 
zu ernten. Im laufenden Jahr 
werden wir den Gesamtertrag 
von Getreide bis auf 19 000 Ton­
nen bringen. Nicht weniger als 
12 000 Tonnen davon werden an 
den Staat verkauft werden. Auch

Schneewälle
Die Schneepflüger der Sow­

chose im Gebiet Karaganda ha­
ben eine wichtige Zielmarke er­
reicht: Die Winterfeuchtigkeit ist 
auf einer Fläche von zwei Millio­
nen Hektar angehäuft worden. 
Das ist um eine halbe Million 
Hektar mehr, als die sozialisti­
schen Verpflichtungen der Land­
wirte vorsahen. Zwei Drittel der

Das Taldy-Kurganer Werk 
für Stahlbetonstützen Ist der 
einzige Betrieb, der die Stüt­
zen für Hochspannungsleltun 
gen herstellt. Der Bedarf an 
diesem Erzeugnis wächst mit 
Jedem Jahr, und das Betriebs­
kollektiv setzt alles daran, um 
die ländlichen Elektrifiziere/ 
damit besser zu versorgen.

Mit großer Innerer Bewe­
gung verfolgte das Kollektiv 
des Werks die Arbeit des 
XXV. Parteitags der KPdSU. 
Besonderes Interesse rief bei 
den Arbeitern das weitere 
Wachstum der Energiebasis 
der Kasachischen SSR Im 
zehnten Planjahrfünft hervor. 
Diesem Zweig will das Werk 
nur Erzeugnisse ausgezeichne 
ter Qualität liefern'.

UNSERE BILDER: Erzeug 
nlsse für die Verbraucher — 
die Hochspannungsleitung 
110: der Bestarbeiter des 
Werks und Aktivist des neun 
ten Planjahrfünfts Robert 
Dann.

Fotos: A. Liga! 

konnte sehen, wie der Wettbe­
werb zwischen zwei Brigaden ver­
läuft, wer führend ist. welche 
Schicht die höchsten Leistungen 
aufzuweisen hat.

Die weitgehende Einführung 
fortgeschrittener Arbeitsmetho­
den. der sozialistische Wettbe­
werb zwischen den Brigaden, das 
Schaffen und Suchen der Inge­
nieure und Techniker zeitigten 
gewisse Resultate.

Im Laufe von 31 Arbeitstagen 
wurden unter kompliziertesten 

die Viehzüchter haben sich grö­
ßere Aufgaben gestellt. Sie ver­
pflichteten sich, die Tagesge­
wichtszunahmen bei der Mast bis 
auf 600 Gramm im Durchschnitt 
zu bringen, an die Annahmestel­
len 2 610 Tonnen Milch und 
790 Tonnen Fleisch-abzullefern. 
Das Ist bedeutend mehr, als im 
Plan vorgesehen Ist.“

Die Landwirte des Sowchos 
bereiten sich auf die Frühjahrs­

feldarbeiten gut vor. Das Saatgut 
Ist nur erster und zweiter Sorte. 
Alle Traktoren stehen in der Be- 
reltschaftslinle. Auf Hochtouren 
verläuft die Reparatur der Kom­
bines und anderer Landmaschi­
nen. Auf der ganzen Getreide­
fläche hat man den Schnee ange­
häuft.

Im Sowchos gibt es viele er­
fahrene Getreidebauern. Zu Ih­
nen gehört der I .eiter der Briga­
de Nr. 1 Samuel Kister. Sogar 
Im vorigen Jahr erzielte seine 
Brigade von Jedem Hektar 13.8 
Zentner Getreide. Jetzt wird In 
diesem Kollektiv alles getan, um 
Im • Herbst höhere Hektarerträge 
zu erhalten.

Zum Eröffnungstag des XXV.

auf Neulandfeldern
gesamten Fläche entfallen auf die 
Wirtschaften führender Getreide-, 
anbaurayons Nura. Ossakarowka. 
Uljanowskoje. und Karkaralinsk.

Dank dem weitgehend entfal­
teten sozialistischen Wettbewerb 
der Mechanisatoren zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
wird heuer die Schneeanhäufung 
in schnellerem Tempo geführt als 

Gebirgsverhältnissen In einer 
Tiefe von 300 und 500 Meter 
fast zwei Kilometer Grubenbaus 
mit einem großen Querschnitt 
geleistet, das den Weg zti den 
Vorräten von hochwertigen /Erzen 
öffnete.

.Darüber und über weltere-Ar- 
beitsslegeider Grubenarbeiter von 
Atschlsal berichtete dem XXV. 
Parteitag der Delegierte Genna­
di Teplow aus der Brigade; Iwan 
Kllmenkos.

A. NEUFELD. 
Obermarkscheider des Berg­
werks „Glubokl"

Gebiet Tschimkent

Parteitags hatte die Wirtschaft 
ihren Quartalplan in der Fleisch­
lieferung erfüllt. An den Staat 
wurden 320 Tonnen Fleisch ver­
kauft. Fast alle Rinder wurden Im 
höchsten Futterzustand geliefert. 
Darin steckte ein großes Ver­
dienst der besten Viehpfleger. 
Unter ihnen sind Maria Rombe, 
Kenshegall Talshenow, Swetlana 
Nassikowskaja. Guten Start ha­
ben im ersten Jahr des zehnten 
Plan Jahrfünfts auch die Arbeiter 
der Milchherde genommen. Unge­
achtet der Schwierigkeiten, ha- 
•ben sie in zwei Monaten 1976 
um 18 Tonnen Milch mehr als 
im entsprechenden Zeitabschnitt 
des vorigen Jahres gemolken. 
Den Ton im sozialistischen Wett­
bewerb geben die Bestmelkerin­
nen Maria Sachartschenko und 
Emilie Grünbücher an. die Mei­
sterinnen des maschinellen Mel- 
kens-sind.

Die Viehzüchter des-Sowchos 
wollen das Jahr 1976 zu einem 
Jahr der Stoßarbeit machen. In 
Ihren Verpflichtungen Ist ange­
schrieben. den Plan im Verkauf 
aller Arten tierischer Erzeugnisse 
zum 25. Dezember zu erfüllen, 
überplanmäßig 20 Tonnen 
Fleisch und 90 Tonnen Mllch-zu 
liefern. Die-Pläne und Taten der 
Sowchosarbelter sind heute dar­
auf gerichtet, um die Heimat mit. 
neuen Arbeitserfolgen zu erfreu­
en. Das wird die Antwort auf die 
historischen Beschlüsse des XXV..-. 
Parteitags der KPdSU sein.

A. FUNK

im Vorjahr. Dazu trägt auch die 
gewachsene Ausrüstung der Wirt­
schaften mit leistungsstarken 
Traktoren „Klrowez” und Anbau­
geräten zu ihnen bei. Die Schnee­
wälle sind in einigen Sowchosen 
ein halbes Meter stark, und sie 
werden dichter gezogen, was die 
bessere Anhäufung und Erhal­
tung der Feuchtigkeit fördert.

Für 
höhere 
.Tierleistungen

Mit großem Interes­
se machen sich die 
Werktätigen unse res 
Sowchos mit den Ma­
terialien des XXV. Par­
teitags der KPdSU be­
kannt. Jedes Wort des 
Berichts des Genossen 
L. I. Breshnew und der 
.Hauptrichtungen der 

Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR In 
den Jahren 1976— 
1980" haben wir mit 
großer Begelste r u n g 
entgegengenommen.

Meine Wettbewerbs- 
rlvailn Nadeshda Dsha- 
barowa und ich arbeiten 
schon mehrere Jahre zu­
sammen. In der letzten 
Zelt haben sich in der 
Viehzucht der Wirt­
schaft verblüff ende 
Wandlungen vollzogen. 
Auf die Farmen Ist Me­
chanisierung gekommen, 
die Arbeitsorganisation 
hat sich verbessert, dlo 
Futterbasis Ist erstarkt 

In Erwiderung der 
Beschlüsse des XXV. 
Parteitags haben wir 

, vor. den Melkertrag je 
Kuh im Laufe des Plan- 

' Jahrfünfts auf mehr als 
3 000 Kilo Milch Im 
Jahr zu bringen. Ich 
werde mich bemühen.
-1 000 Kilo z erzielen.

J. SERGEJEWA.
| Melkerin .m Sow- 
| chos „Dwuretsch- 

ny"
1 Gebiet 1urgal 

(KasTAG)
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Komponenten 
der Arbeitsstimmung

An dem Tag. da ich Im Kom­
binat wellte, war die Stimmung 
der SCJKeffimelStt-rln der Spinne­
rei Nr. 1 Anna Henft besfflttfers 
ifreudlg. Nicht etwa, well die 
Halle dtt Qüartafpkm bereits 
erfüllt batti- Die Freude der Mei­
sterin und vieler Mädchen der 
Schicht g.llt dem bevorstehenden 
Einzug Im neuen ArbeHerhetm. 
Messen Schlüssel die' Bauleute 
'den Textilarbeitern vor kurzem 
überWidht itatten. „Botegos — 

Isolclien' Wanten gäbe* ihm’ die 
Jungärbblter1 <1bs ASIrnaAtaw 
BaumwollkoitibinlWs „5Ö. Jahres­
tag der Oktoberrevolution ". 
1 200 Arbeiterinnen sollen In 
seinen’ gfimitlTchen Zweffiettzlm- 
mem untergebjacht werden. Und 
das wird ermögHelten, ufele vor 
dem Rolltektiv stehende Proble­
me' ziv lösen.

Beim Bekarrntwercfen mit dem 
Alma-Äther Baumwollkombinat 
fällt es einem uwwWlktirtlch auf. 
daß das' Wort „bauen" hier allen 
ebenso geläufig Bild' vertraut ist. 
wie die ureigenen' TextlUermtfti 
„Weben", „Spinnen", „Appretie­
ren" usw. Der stellverüfeiende 
Komblnatsdlrektor für fntaestbmi 
Wladimir fivanowltsch PiwrfWJew 
erzählt: 

' „Seit der Herstellung des er­
sten Kasaclistaner Baumwnilstoi 
ifes sfttfqiur etwas mehr afc zehn 
'jahre vergangen. Unsere’ Abtei­
lung ist jedoch bedeutend älter 
als das Kombinat. Noch standen 
die Kombinatshallen nicht unter 
Dach und Fach, waren die Aus­
rüstungen noch nicht zugestatlt, 
wir betasten uns aber bereits mit 
dem Wohnungsbau für Textilar­
beiter.

Bekanntlich gab es irf Alma- 
Ata keine Betriebe, die dem 
TeXfllgTgantcn ntft Ihren erfahre­
nen Fachkräften hätten helfen 
können"', führt W. 1. Portlrjew 
fort. „Dhher Wurden die qualifi­
zierten Meister aus Iwanowo, 
dem Moskauer Gebiet. Barnaul, 
Duschanbe zum Hauptarbetter- 
kern des neuen Betriebs. Fast 
20Ü Spezialisten kamen rtrit Fa­
milien In unsere Stadt buchstäb­
lich In den ersten Monaten nach 
der Inbetriebnahme des Kombi­
nats, und Ihnen wurden In der 
kürzesten 2felt moderne Wohnun­
gen gegeben.

Gegenwärtig verfügt das Kom­
binat über menr als 60 000 Qua­
dratmeter Wohnfläche, das Ist 
etwa 7,5 Quadratmeter jo Arbei­
ter. Natürlich mangelt es noch 
an Wohnungen, und der Woh­
nungsbau wird daher mtt noch 
größerem Schwung geführt. Al­
lein in diesem Jahr wird geplant, 
ein viergeschossiges Wohnhaus 
und ein weiteres Afbdterhelm 
mtt 840 Plätzen schlüsselfertig 
zu machen.

Mit der Fertigstellung des 
letzteren Wird 1m Kombinat das 
Wohnungsproblem» für die Ju­
gend gelöst sein, und das ist sehr 
wichtig, denn das Durchschnitts­
alter der Arbeiter beträgt hier 
23 Jahre.

„Unsere 12 Wohnheime geben 
jedoch flicht nur ledigen Jung­
arbeitern Unterkunft'', sagt so- 
schließend W. I. Porflrjew. „Ei­
nes davon Ist für Junge Fachleute 
bestimmt, die Ins Kombinat nach 
der Beendigung von Hochschulen 
und Techniken kommen. In drei 
wohnen Jungvermählte. Unsere 
Abteilung hat vor kurzem die 
Aufstellung eines Perspektivplans 
des Investbau» für die nächsten 
Jahre abgeschlossen. Wohnungen 
mit verbessertem Grundriß—das 
ist es, worauf wir Jetzt unser 
Augenmerk lenken werden. Und 
während das Kombinat schon 
Jetzt Jedem neu Eingestellten ei­
nen Platz Im Arbeiterheim bieten 
kann, so wird Jede Junge Familie 
in nächster Zell ein besonderes 
Zimmer und später auch eine be­
sondere Wohnung bekommen 
können."

2 990 000 Rubel Gewinn er­
zielte das Kombinat im Jahre

1973 Fast alle diese Mittel wur­
den für Bauzwecke ausgegeben.

Zu den sechs Kindergärten des 
Kombinats kam noch efnet* Bfnzu. 
Mit Jedem Jahr wächst der Be­
darf an Vorschulkinderanstaken, 
daher worrte hier in diesem Jahr 
das Fundament für einen neuen 
Kindergarten mit 280 Plätzen 
gelegt. GIMrh »weh Neujahr nah­
men 400 Schüler das Studium in 
einer neuen technischen Berufs­
schule auf, die arh Kombinat ge­
schaffen wurde. Diesem 
komple» gehören zwei Wohnhei­
me mit 400 Platze», ein Speise 
saal mit 240 Plätzen, eine Aull 
und ein SportsaaL Klassen nut 
montierten technologischen Aus­
rüstungen an. Das Kombinat 
kaufte für dl« Berufsschule und 
Ihre Wohnheime auch Möbel und 
verschiedene Lehrmittel an. Das 
kostet nicht wenig Geld, Jedoch 
die Kombinatsleitung geizt nicht 
damit, denn der Bedarf an „gol­
denen Händen" ist hier enorm.

Man errichtet Im Kombinat 
nicht nnr neue Objekte, sondern 
baut auch entschieden Altes um, 
wenn es den Tagebedürfnissen 
nicht mehr entspricht. So war es 
In der Splnnwebercl Nr. 1.

Hier sind 3 500 Arbeiter be­
schäftigt. Es ist gar nicht so 
laicht, sie alle in der kurzen Mit­
tagspause zu beköstigen. Man be­
schloß, die Speisehalle zu rekon­
struieren, fand Mittet dazu (über 
50 000 Rubel), zog Fachleute 
und eigene Tausendkünstler 
heran. Nun ist der Speisesaal 
doppelt so groß wie früher, das 
Essen wird komplex zubereitet, 
die Verteilung ist mechanisiert. 
Delegationen vieler Betriebe aus 
Alma-Ata und den Gebietszentren 
der Republik kommen her, um 
sich mit der Organisation der 
Gemeinschaftsverpflegung in der 
Fabrik bekannt zu machen. Die 
Gäste sind mit den Neuerungen 
stets zufrieden, die Textilarbeiter 
sind es aber noch mehr. Nun 
braucht man während der Mit­
tagspausen nicht mehr Reihe zu 
stehen und zu hasten, man hat in 
10—15 Minuten schon gegessen

Große Aufmerksamkeit wird 
Im Kombinat dem sozialistischen 
Wettbewerb und besonders der 
Bewegung der Mehrtausendlerln- 
nen geschenkt. Sie wurde auf 
Anregung der namhaften Webe 
rinnen — der Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
T. M. Pawlowa und der Trägerin 
des Preises des Leninschen Kom­
somol L. W. Kotschetowa gestar­
tet und greift mit jedem Jahr im­
mer mehr um sich. Jede Arbeite­
rin sucht Jetzt ihre Meisterschaft 
zu vervollkommnen und ihre er­
fahreneren Kolleginnen elnzu 
holen. Bel der Realisierung die­
ses Bestrebens werden einem 
stets Lehrmeister, Schulen für 
fortgeschrittene Erfahrungen und 
kommunistische Arbeit helfen, 
deren es In Kombinat über 100 
gibt.

Während die Initiatoren der 
Bewegung In den ersten Jahren 
des neunten Planjahrfünfts Dut­
zende Nachfolger hatten, so sind 
es Jetzt ihrer Tausende. Führend 
im Wettbewerb sind gegenwärtig 
Irina Zlzlkowskaja und Anton 
Schäfer. Katharina Linder und 
Alexander Dubow. Minna Knauo 
und viele andere.

Die Urheber des Republikwett­
bewerbs um das Recht, ein Be­
trieb hoher Effektivität und Pro­
duktionsqualität heißen Zu dür­
fen — die Textilarbeiter von 
Alma-Ata — haben dem XXV. 
Parteitag der KPdSU Ihre Ar- 
belUgeschenke vorbereitet: Am 
Vorabend des Parteitags sind 
120 000 Quadratmeter erstklas­
siger Baumwollstoffe überplanmä­
ßig verladen und für 2 Millionen 
Rubel Rohgewebe und Waren­
garn zusätzlich zum Plan er­
zeugt worden.

DAS KOLLEKTIV des
Trusts „Dähambulsel- 

strol" erfüllte seinen Fünfjahr 
plan zum 29 Dezember 1975. 
Das war sein Oeiclu-nk dem 
XXV. Parteitag der KPdSU. Ju 
dieser Zelt (teilten die ländli­
chen Bauarbeiter 1331 Objekte 
fertig, darunter 162 635 Quad­
ratmeter Wohnungen, Schulen 
mit 16 184 Schülerplätzen. Vor- 
schulkinderanstaiten mH 1930 
Plätzen und andere Objekte kul­
tureller und sozialer Bestim­
mung. Außerdem Kuhställc für 
etwa 12 000 Rinder, Schafställe 
für T10 000 Schafe, eine große 
Anzahl Schwelneställc und ande­
re landwirtschaftliche Produk- 
tlonsoojekte. Seinen Zweimo­
natsplan 1976 erfüllte der Trust 
zum 23. Februar, und In den Ta- 
Sten der Arbeit des XXV. Partei- 
ngs leisteten die Bauarbeiter 

vom flachon Lande des Gebiets 
Bäu- und Montagearbeltcn für 
etwa 400 000 Rubel.

Das Kollektiv des Trusts ar­
beitet unter der Devise „Den 
ländlichen Bauobjekten — eine 
ausgezeichnete Qualität". Sie 
halten ihr Wort. So z. B, Wurde 
das kürzlich fünfzehn Tage vor 
dem Termin errichtete Handels­
zentrum Im Rayon Dshambul mit 
der Einschätzung „ausgezeich­
net" angenommen. Mit einer sol­
chen Einschätzung übergibt das 
Kollektiv der Mechanisierten 
Wanderkolone Nr. 2000, die 
vom Kommunisten Johann Eck­
hardt im Rayon Mojunkum gelei­
tet wird, die meisten seiner Ob­
jekte.

Diese mechanisierte Wander­
kolonne bringt Leben in die Moj- 
unkumwüste. Inmitten der Sand­
hügel erheben sich Dutzende 
neuer moderner Verwaltungsge­
bäude aus Glas. Metall und Be­
ton. neue Wohnhäuser für die 
Viehzüchter und Mechanisato­
ren. Das Kollektiv der Wander­
kolonne Nr. 2006 erfüllte als er-

S1 obi n-Verfsih reu
bewährt sich
stes Im Trust den Zweimonats- 
Elan bereits zum 10. Februar.

esonders erfolgreich arbeiten 
hier die Verputzebrigaden von 
Matrjona Perewersewa, Melitta 
Eck. Bernhard Arndt, Nadeshda 
Tyschtschenko. Valentine Belew­
skaja, Heinrich Wilhelm, die Ih­
ren Quartalplan schon bewältigt 
haben.

Auch die anderen Mechanisier­
ten Wanderkolonnen, an deren 
Spitze Kandybal Shitenow, 
Alexander Getko, Alexej Ba­
tschurin und Woldomar Buch 
stehen, haben ihren Zwefmonats- 
plaii vorfristig erfüllt. Die Briga­
den von Johann Schäfer, Artur 
Schmidt. Emanuel Mogel und 
vieler anderer sind auf der 
Ehrentafel des Trusts „Dshatn- 
bulselstro!" eingetragen. Sie 
schließen bereits das erste Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts ab.

Der Erfolg der ländlichen 
Bauarbeiter des Gebiets ist vor 
allem durch die Liquidierung der 
Verluste der Arbeitszeit zu er­
klären, die eine der wichtigsten 
Reserven des Wachstums der 
Arbeitsproduktivität Ist. Und ei­
ner der effektivsten Wege dazu 
Ist die Einführung der Formen 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung nach dem Verfahren des 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Nikolai Slobin.

„Den Brigadenvertrag", er­
zählt der stellvertretende Leiter 
des Trusts ..Dshambulselstroi" 
Serik Shumalljew, „begannen 
wir 1974 einzuführen. Anfangs 
hatten wir wenig Glück: einzelne 
solche Brigaden zerfielen. Die

Ursache das ingenieur-techni­
sche Personal und die Angestell­
ten waren zur Einführung des 
neuen Bauverfahrens nicht or­
dentlich vorbereitet. Auch war 
ein nachlässiges Verhalten der 
Linienspezlalisten zu bemerken, 
und einige hatten einfach Furcht, 
die Verantwortung auf sich zu 
nehmen."

Der Übergang auf die neue 
Form der Wirtschaftsführung 
nötigte die Leiter der Bauvorha­
ben die Arbeiten sorgfältig vor­
zubereiten, die Entwurfs- und 
Kostenunterlagen zu studieren, 
die Zeitpläne der Anfuhr von 
Baumaterialien, der Bewegung 
der Wagen und Mechanismen zu 
durchdenken, den Arbeitsauf­
wand und die Geldausgaben zu 
kalkulieren, die Akkord-Prä- 
mlcnvcrträge auszuhändl gen, 
sich die Entwürfe der Arbells- 
ausführung reiflich zu überlegen.

Das alles verlangte von den 
Fachleuten der Baueinheiten eine 
große und mühsame Arbeit. Eine 
spürbare Hilfe erwiesen Ihnen 
dabei die Mitarbeiter des Insti­
tuts ..Kasorgtechstrol", die eini­
ge Seminare durchführten, alle 
Spezialisten des Trusts mit der 
Sachlage bekannt machten. So 
wurde die „Furcht" vor dem 
Brigadenvertrag überwunden.

Ende 1975 waren bereits 42 
Brigaden zum Brigadenvertrag 
übergegangen. Sie leisteten Bau- 
und Montagearbeiten für 
1 200 000 Rubel. Die von Ihnen 
errichteten Objekte wurden nur 
mit „gut" und „ausgezeichnet" 
eingeschätzt. Die Brigaden arbel-

ten nach dem Akkord-Prämlen- 
Vertrag. Für die Senkung der 
Eigenkosten der Bauarbeiten, die 
Unversehrtheit der materiellen 
Ressourcen und die vorfristige 
Inbetriebnahme der Objekte er­
hielten sie mehrmals Prämien.

„Die Analyse der Arbeit die­
ser neuen Brigaden", erzählte 
der Chefingenieur des Trusts 
Wladimir Mlchlenko,’ „zeugt da­
von. daß jedes Ihrer Mitglieder 
nicht einfach seine Pflichten er­
füllt, sondern vollberechtigter 
Herr auf dem Bauplatz Ist. Das 
Ist gesetzmäßig, da alle materiel­
len und technischen Ressourcen 
auf dem Konto der Brigade ste­
hen. was das Verantwortungsge­
fühl jedes Arbeiters für ihre 
zweckmäßige Nutzung, die ter­
mingerechte Inbetriebnahme der 
Objekte hebt. Die Arbeitsdiszi­
plin hat sich In diesen Brigaden 
bedeutend verbessert und die 
Fluktuation der Kader gibt es 
praktisch nicht mehr."

„Vom Vorteil der neuen Bri­
gaden spricht folgendes Bei­
spiel". sagte der Leiter der Me­
chanisierten Wanderkol o n n e 
Nr. 2006 Johann Eckhardt. 
„Früher bauten wir ein Zweifa­
milienhaus in 80 Tagen fertig, 
Jetzt — in 65—70. Das bedeu­
tet, daß man allmonatlich Im 
Trust zusätzlich 8—10 solcher 
Häuser bauen kann."

Die mechanisierten Wander­
kolonnen, die von den Genossen 
Batschurin und Eckhardt gelei­
tet werden, sind vollständig auf 
den Brigadenvertrag übergegan 
gen. Wenn Im Trust die Arbelts-

lelstung Im Vergleich zu 1974 
1m Vorjahr um 5 Prozent gestie­
gen Ist. so In den Brigaden, die 
nach dem Slobin-Verfahren ar­
beiten, um 15—20 Prozent.

Die Resultate der Arbeit spre­
chen für sich selbst, weshalb man 
Im Trust beschloß, Im Laufe von 
zwei Jahren nicht nur die Arbeit 
aller 124 Baubrigaden, sondern 
auch die Arbeit des Transports, 
die Subauftragnehmerorganisa­
tionen und andere Dienste auf 
den Brigadenvertrag zu überfüh­
ren.

„Wir haben mit größter Auf­
merksamkeit die Arbeit des 
Parteitags verfolgt", sagte der 
stellvertretende Leiter des Trusts 
Genosse Shumalljew, „und stu­
dieren jetzt eingehend den Re­
chenschaftsbericht des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, und al­
le Materialien des Parteitags. Es 
wurden bereits neue große Pläne 
vorgemerkt. Wir lernen, auch bei 
uns geht man In die Schule, um 
schneller, besser und billiger zu 
bauen. Wir haben den Bau eines 
neuen Kombinats für Bauteile 
und -konstruktlonen, Armatur­
und Holzbearbeitungshallen ent­
faltet. Die Kapazität des Kombi­
nats wird sich auf 80 000 Kubik­
meter Baudetalls Jährlich belau­
fen, was viermal mehr Ist, als 
heute produziert wird. Mit der 
Inbetriebnahme des Kombinats 
wird der Bau auf dem flachen 
Lande Im Vergleich zum neunten 
Planjahrfünft um 50 Prozent an- 
stelgen.”

Die Dshambuler Bauarbeiter 
vom flachen Lande haben neue 
erhöhte Verpflichtungen über­
nommen und arbeiten Im Plan­
jahrfünft der Effektivität und 
Qualität mit Überflügelung des 
Zeitplans.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

W. ILNIZKI

Neue Reparaturstätten
Der Fnhrzeugbestand des Be­

triebs „Transselcnostechnlka" In 
FJOdorowka wächst ständig, d.i 
benötigt man auch mehr Räum­
lichkeiten für die Reparatur der 
Wagen.

Die Bauleute lassen die Kraft­
fahrer nicht Im Stich, im Okto­
ber vorigen Jahres haben sie 
ihnen einen Oberholungsraum mit 
23 Plätzen zur Verfügung ge­
stellt. Unlängst ist auch die mo­
derne Werkstatt schlüsselfertig 
geworden. In der man .etwa 200 
LKWs und 100 Anhänger itn 
Jahr reparieren kann.

In der neuen Werkstatt gibt a» 
außer verschiedenen Produktion*- 
hallen einen Duschraum und eine 
Rote Ecke mit 200 Plätzen. Die 
Werkstatt wurde vorfristig dem 
Betrieb übergeben. Die Bauarbcl 
ter N. Schilo, G Maljarowa. 
A. Krämer, B. Nowikow. S. Mus- 
lljewa u. a. haben Ihre Sache-gut 
Remacht, was auch die staatlich'! 

ommlsslon bestätigen konnte.

J. BITTNER

Gebiet Kustannl

Ständige
im vorigen Jahr fanden dkl 

Wahlen In die Organe der Volks- 
Vertretung statt. Die örtlichen 
Sowjets gestalteten die Volläügs- 
komltecs und die ständigen Kom­
missionen. bestätigten die Leiter 
der spezialisierten Verwaltungs­
organe, erörterten aktuelle Fra­
gen des wirtschaftlichen und so- 
llnl-kültiirellert Aufbaus. In der 
Arbeit der Machtorgane nach den 
ersten Tagungen verbesserte sich 
die Tätigkeit der ständigen 
Kommissionen, die dazu berufen 
sind, den Sowjets bei der prakti­
schen Verwirklichung dieser Auf­
gaben qualifizierte Hilfe zu er­
weisen.

Das Leben, die Praxis im Be 
reich Ihrer Tätigkeit studierend, 
erarbeiten die ständigen Kom-

Dle Komsomolzin Nelly Fuchs ist Näherin in der Wettbewerb und aktiv im gesellschaftlichen Leben 
Näh- und Kurzwarenvereinigung Kaskelcn, Gebiet der Vereinigung.
Alma-Ata. Ihr Tagessoll erfüllt sie zu 115—120
Prozent. Nelly ist eine der besten im sozialistischen Foto: W. Kutschkln

Menschen mit dem Parteibuch

Oie Prüfung geht weiter
Vor dem Treffen wußte Ich 

Uber Gustav Schreiber schon vie­
les. Er war Meister, Obermeister 
der Fischräucherei, und Jetzt ist 
er Chefmechaniker des Trusts. 
Ein Kommunist. Er absolvierte 
das Polytechnische Institut In 
Karaganda und die Universität 
für Marxismus-Leninismus «les 
Stadtpartelkomitees. Ein Vier­
teljahrhundert leitet er ununter­
brochen die Schule für politische’ 
Aufklärung. Für die aktive Pro­
paganda der marxistisch-lenini­
stischen Lehre bedachte man Ihn 
'zweimal mit Urkunden des Ge­
bietsparteikomitees. Von seiner 
gesellschaftlichen Tätigkeit er­
zählte er folgendes:

„Meine Aufgabe besteht dar­
in, den Menschen zu einem 
sachlichen Denken und zur rich­
tigen Tal anzuspornen". Das Ist 
der Leitfaden seiner Tätigkeit 
Seine Methoden scheinen auf 
den ersten Blick nichts besonde­
res zu enthalten, dl£ Hörer 
schreiben Referate, vertiefen 
sich In die theoretischen Schrif­
ten. Doch manche Geheimnisse

hat dieser Meister. Vor allem 
macht er sich ein klares Bild 
über sein Auditorium.

In den letzten sechs Jahren lei­
tete er die Schule für Grundla­
gen des Marxismus-Leninismus, 
die 49 Arbeiter besuchten.

Zusammen erlernten sie die 
Parteigeschichte, die politische 
Ökonomie, den wissenschaftli­
chen Kommunismus,

In einer Stunde, der Ich bei­
wohnte. erklärte G. Schreiber 
das Wesen des Mehrwerts, ein­
fach, logisch und emotionell. 
Nach den Ausführungen der Hö­
rer zu urteilen, haben sie das 
Themn^verstanden.

Das kommt daher, weil de.- 
Propagandlst stets der Sache auf 
den Grund geht, und zu einfa­
chen, zugänglichen Beispielen 
greift.

Diese Schule machte er auch 
zur Schule der progressiven Er­
fahrungen. Die Vorschläge der 
Hörer haben der Wirtschaft 
18 000 Rubel eingespart und die

Arbeitsproduktivität um zwei 
Prozent vergrößert.

Als sie über das schöpferische 
Herangehen an die Arbeit spra­
chen, schlug Schreiber allen 
vor. sich mir der Arbeitsorgani­
sation der Brigade von Sergej 
Pak bekannt zu machen. Jeder 
kannte diesen vortrefflichen Ar­
beiter, aber diesmal sahen sie 
alles in einem anderen Lichte. 
Wie alles hier durchdacht, exakt 
und berechnet war. Jeder hatte 
sich damals etwas gemerkt.

Die Schule von Schreiber. . 
SJe machten schon viele. Aus der. 
49 Hörern sind sieben Propagan­
disten. 23 Politinformatoren ge­
worden. Alle sind Schrittmacher 
der Produktion.

In diesem Jahr führt G. Schrei­
ber den Lehrgang „WAO und die 
modernen Methoden der Pro­
duktionsleitung". „Das ist meine 
gewöhnliche Arbeit", meint Gu­
stav Schreiber, „und ich mache 
sie gern."

G. TUROWSKI

Balchasch

Kommissionen in
mlMloncn für die Sowjets und 
Ihre Vollzugskomitees Vorschla 
Je zur Kontrolle der Erfüllung 
er Beschlüsse und der Gesetze 

von selten der Kolchose und 
Sowchose, der Industriebetriebe, 
Organisationen und Anstalten, 
helfen bei,der organisatorischen 
Arbeit, die mit der Erfüllung der 
eigenen Beschlüsse eng verbun­
den Ist,

Im Vollzugskomitee des Stadl 
hezirks Sawodskol von Dsham- 
bul funktionieren 14 ständige 
Kommissionen. Sie bedienen sich 
verschiedener Formen der Zu­
sammenarbeit mit den entspre­
chenden Abteilungen der Be 
zlrks- und Stadtvollzugskomltees, 
beteiligen sich nn den Sitzungen. 
Analysen der Tätigkeit einzelner

Abschnitte, an gemeinsame! 
Kontrollaktionen und Tagungen 
der Sowjets.

Mustergültig Ist zum Beispiel 
die Tätigkeit der ständigen Koni 
mlsslon für Wohn- und Kommu­
nalwirtschaft, die vom Deputier­
ten A. N. Chamsin geleitet wird. 
Bereits zwei Legislaturperiode-, 
hilft die Kommission dem Be 
zlrksvollzugskomltee bei der bau 
liehen Einrichtung der Höfe. 
Straßen und Territorien der Be 
triebe und Anstalten, überwacht 
die Renovierung der Wohnunge.i 
und die Arbeit der Dienste der 
Kommunalwirtschaft.

An den Sitzungen der ständl 
fen Kulturkommission, deren 
«eiter W. K. Kutschlmski Ist, 

beteiligen sich systematisch .der

Aktion
Leiter oder Inspektoren der Kul- 
turabtellung der Stadt, man er­
örtert und löst da gemeinsam 
dringende Fragen des Kulturle­
bens des Bezirks. Auch gegensei­
tige Informationen und Mei­
nungsaustausch finden hier statt. 
Die Mitglieder der ständigen 
Kommissionen nutzen die Tribü­
ne der Tagungen, den Tag des 
Deputierten, um Ihre Bemer­
kungen und Vorschläge zur Ver­
besserung der Arbeit der Abtei­
lungen und Betriebe auszuspre­
chen. Tatkräftig arbeitet auch 
die Kommission für Befolgung 
der sozialistischen Gesetzlichkeit 
und Hütung der öffentlichen 
Ordnung, mit F. I. Schmidt an 
der Spitze, und viele andere 
Kommissionen.

Die Hauptaufmerksamkeit der 
ständigen Kommissionen ist Je­
doch meistenteils auf die Mängel 
und die Unterlassungen In der 
Verwaltung der wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Tätigkeit 
abgezielt, die während der Prü 
fungen aufgedeckt werden und 
Ihre Beseitigung erfordern.

Eine große Rolle spielen die 
ständigen Kommissionen bei der 
Überprüfung der Erfüllung der 
Wähleraufträge, nach Ihren 
Zweigrichtungen und Terminen. 
Jede Kommission unterhält enge 
Kontakte mit den Dcputlcrten- 
gruppen und den öffentlichen Or­
ganisationen, stützt sich in der 
Arbeit auf die aktive Hilfe der 

.Werktätigen der entsprechenden 
Wahlkreise.

W. TIBELIUS.
Leiter der Organisatlonsab- 
tcllung des VollzuRskomi' 
tecs des Stadtbezirks Sa- 
wodskol

Den Werktätigen 
erzieht die Schule

Im Programm der Entwick­
lung der Volksbildung für 
das zehnte Planjahrfünft wird 
ein besonderer Akzent auf die 
Erziehung des Menschen zur 
Arbeit gelegt.

Unsere Schule hatte wohl noch 
nie solch ein reiches Arsenal von 
Formen und Mitteln der Erzie­
hung zur Arbeit wie heute. Im 
Land wurde eine Atmosphäre der 
allgemeinen Interessiertheit an 
der Lösung aktueller Probleme 
der Ausbildung und Erziehung 
der heranwachsenden Generation 
geschaffen. Durch gemeinsame 
Bemühungen der Pädagogen, 
Parteiorgane und der Produk­
tionskollektive wurden auch die 
heutigen Erfahrungen in Ar- 
.beltsstählung der Schüler gesam­
melt. Der Erziehung der Kinder 
zur Arbeit kommt eine führende 
Rolle in der moralischen Erzie­
hung In der modernen Schule zu.

Die Mittelschulen von Dshan- 
glskuduk und Krasnojarka im 
Sowchos „Krasnojarskl" haben 
schon reiche Erfahrungen in der 
Erziehung der Schüler zur Arbeit.

Wir arbeiteten ein ganzes 
System von Maßnahmen in Bc- 
rufsorientlerung aus. Es findet 
seinen Niederschlag sowohl auf 
den Unterrichtsstunden als auch 
In der außerunterrichtlichen Zelt, 
in der Komsomol- und Pionierar­
beit. Wir veranstalten Plonler- 
versamtnlungen „Die Arbeit Ist 
die Quelle der Freude, des Glücks 
und des Reichtums". Komsomol- 
Versammlungen und Dispute mit 
der Tagesordnung ..Bist du zur 
Arbeit bereit?". „Wie stellst du 
dir das Leben nach 20 Jahren 
vor?" Der Berufswahl widmen 
wir unsere Klassenstunden. Aut 
Elternversammlungen werten wir 
gemeinsam mit den Schülern die 
Ergebnisse der Arbeit der 
Schülerproduktionsbrigade aus 
und veranstalten Wettbewerbe. 
Die gesamte Unterrichts- und 
Erziehungsarbeit ist vom Thema 
der Arbeit durchdrungen.

Bel uns tunktlonlcren Klubs 
..Was soll Ich werden?" Sie füh­
ren Filme über Arbelterbcrufe 
vor und veranstalten Treffen mit 
Schrittmachern der Produktion, 
mit Menschen verschiedener Be­
rufe. In den Schulblbllothekcn. 
in den Korridoren hängen Bilder 
der Bestarbeiter unseres Sow­
chos und der Eltern unserer 
Schüler. Das ist natürlich von 
großer erzieherischer Bedeutung.

Auf hohem Niveau verläuft 
in den Schulen der Werkunter­
richt. der von den qualifizierten 
Spezialisten und leidenschaftli­
chen Enthusiasten R. Fink und 
A. Sartison erteilt wird. Auch 
auf anderen Unterrichtsstunden 
kommt man des öfteren auf unse­
re ländlichen Berufe — die der 
Viehzüchter und Mechanisatoren 
— zu sprechen.

In der Grundschule für Meiste­
rung des Mechanisatorcnbcrufs 
In der Schülerproduktlonsbrlga- 
de wurden allein 1m neunten 
Planjahrfünft 165 Schüler ausge­
bildet. 137 davon arbeiten zur 
Zeit Im Sowchos.

..Wir müssen die Schüler 
nicht nur zur Erwerbung gedie­
gener Kenntnisse anhalten, son­
dern Ihnen auch Fleiß, hohe 
staatsbürgerliche Gesinnung, das 
Verantwortungsgefühl vor der 
Gesellschaft und andere morali­
sche Eigenschaften der Erbauer 
des Kommunismus anerzlehcn", 
sagte Genosse D. A. Kunajew auf 
dem XIV. Parteitag der Kctnir.u 
nlstlschen Partei Kasachstans.

All das kann verwirklicht wer 
den, wenn die Schule mit der 
Produktion, mit dem Sowchos eng 
Zusammenarbeiten wird, wenn 
die Schüler über die Arbeit der

Viehzüchter. Mechanlsato r e n. 
Feldwirte nicht vom Hörensagen 
erfahren.

Der Sowchos ..Krasnojarskl? 
schenkt den Schulen angespann­
te Aufmerksamkeit. seine Ver­
bindung mit der Schule verbes­
serte sich in den letzten zwei 
Jahren bedeutend.

Unser Sowchos „Krasnojarski" 
stellte für die Heranbildung der 
Mechanisatoren Landmaschinen, 
eine warme Garage, ein Feld für 
die Meisterung des Traktorenfah­
rens bereit, Die Schule erhielt 
neue Traktoren DT-75, „Bclaruß" 
sowie einige Kombines. Für La­
borarbeiten und praktische Übun­
gen In Entwicklung und Montage 
der Maschinenteile nutzt die 
Schule die Reparaturwerkstätten 
des Sowchos.

Seit 1970 werden den Schulen 
stets Saatflächen und Landtech­
nik zugeteilt. Auf Vorschlag der 
Sowchosleltung wurde die Pro­
duktionsbrigade auf volle wirt­
schaftliche Rechnungsführ u n g 
überführt. Sie begann bei der 
Futterzucht zu arbeiten. Diesem 
wichtigen und verantwortungs­
vollen Entschluß ging eine große 
Vorbereitungsarbeit voran, die 
auf der Sitzung des Komsomol­
komitees der Schule und des El- 
ternbelrats behandelt wurde. Der 
Sowchos stellte der Brigade ei­
nen Typenfeldstandort und die 
ganze nötige Technik bereit und 
sicherte Ihr dreimalige Bekösti­
gung auf Kosten des Sowchos. 
Systematisch wurden die Prüf- 
ßrzellen kontrolliert, die Schü-

■ festigten ihre Kenntnisse in 
Biologie und Chemie unter na­
türlichen Verhältnissen. Des öf­
teren kam In die Brigade der 
Sowchosdirektor David Bürbach, 
der die Arbeit der Schüler Im­
mer aufmerksam beobachtete. Die 
Wirtschaft wies 3 800 Rübe! 
für die Anschaffung von Sportln- 
ventar, eines Fernsehapparat*. 
Musikinstrumenten, Tischsplelen, 
Tonbandgeräte und Möbel für 
den Feldstandort zu. Die der Pro­
duktionsbrigade zugetcllte Tech­
nik wird gekonnt und umsichtig 
genutzt, die Brigadeleiter selbst 
befassen sich nach dem Übergang 
zur wirtschaftlichen Rechnungs­
führung emst mit ökonomischen 
Problemen. Insgesamt produzier­
ten die Schüler Erzeugnisse für 
79 000 Rubel und verdienten 
11175 Rubel.

Unsere Partei und Regierung 
messen der Erziehung der heran 
w achsenden Generation zur Ar­
beit große Bedeutung bei. Im
Rechenschaftsbericht des Zentral­
komitees an den XXV. Parteitag 
der KPdSU, den der 
sekretar des ZK der 
Genosse L. I. Breshnew 
helßt.es: „Die 
Erziehung setzt eine 
Verfollkonininung des 
der Volksbildung 
rufsausblldung voraus. 
Jetzt. Im Zeichen der

General- 
KPdSU. 

......... machte, 
kommunistische 

ständige 
Systems 

und der Be-
Das Ist 

t__ ____  ______  .... wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
besonders wichtig."

Das verpflichtet uns Mitarbei­
ter der Volksbildung, das System 
der Erziehung zur Arbeit und der 
Bcrufsorlentlerung zu vervoll­
kommnen. nach neuen Wegen und 
Formen zu suchen, um den Kin­
dern Liebe und Achtung zur Ar­
beit anzuerziehen.

A. BÜRBACH. 
Direktor der Mittelschule von 
Dshangis-Kuduk, Bester der 
Volksbildung der Kas.SSR.

Sch. CHAMSIN. 
Direktor der Mlttelschul« 
von Krasnojarka

Gebiet Eelinograd
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Schritte der sozialistischen Integration

Mediziner entwickeln 
gemeinsam neue Impfstoffe

1076 werden Wissenschaftler 
aus der UdSSR und der DDR 
auf einer gemeinsamen Tagung 
In der DDR-Bczirkshauptstadt 
Potsdam über Fragen der Impf­
prophylaxe gegen Mumps und 
Masern beraten. Im Herbst des 
gleichen Jahres findet In der 
DDR ein Forum statt, auf dem 
RGW-Experten darüber disku­
tieren werden, wie durch eine 
konsequente Weiterführung des 
Impfschutzes dem Wlcderelndrln 
gen nahezu besiegter Infektions­
krankheiten erfolgreich begeg­
net werden kann. Gemeinsame 
Maßnahmen sollen festlegen, wie 
diese Krankheiten für Immer 
wirksam bekämpft werden kön­
nen. Seit Jahren gibt es eine 
enge Zusammenarbeit von Medi­
zinern aller sozialistischen Staa­
ten.

Was die DDR betrifft, so führ­
te die schnelle und umfassende 
Anwendung von Ergebnissen der 
sozialistischen Ökonomischen In­
tegration auf dem Gebiet der 

Impfstoffexperten aus der UdSSR und der VR 
Bulgarien sind in der Hauptstadt der DDR Gäste 
des Instituts für Angewandte Virologie, nm die ge­

meinsamen Forschungsvorhaben zur Immunprohyla- 
xe bei Masern und Ziegenpeter abzustimmen.

medizinischen Forschung dazu, 
daß die letzte Erkrankung an 
Kinderlähmung Im Jahre 1962 
auftrat, seit 1974 kein einziges 
Kind mehr an Diphtherie er­
krankte und bereits seit zehn 
Jahren Wundstarrkrampf für 
Kinder ein'Fremdwort ist. Ande­
re. der Impfprophylaxe weniger 
zugängliche Krankheiten wie 
Typhus, Paratyphus und Coll- 
enterltls wurden mit den Fort­
schritten auf hygienischem Ge­
biet erheblich rurückgedrflngt. 
Ein überzeugendes Beispiel für 
das erfolgreiche Zusammenwir­
ken medizinischer und sozialer 
Faktoren Ist auch der in der DDR 
errungene Sieg über die Tuberku­
lose.

Ungeachtet der großen Er­
folge ist Jedoch zu konstatieren, 
daß noch immer zwei Drittel der 
akuten Erkrankungen von Schul­
kindern infektiöser Natur sind. 
Im Vorschulalter liegt der Pro­
zentsatz noch etwas höher. Akute 
Infektiöse Erkrankungen der

Atmungsorgane und die Virus­
grippe kommen am häufigsten 
vor.

In den kommenden Jahren 
wird der DDR-Forschungsvcr- 
band Infektionsschutz neu- for­
miert. um die wissenschaftli­
chen Potenzen noch besser zu 
koordinieren und auf Schwer- 
Eunkte zu konzentrieren. So wird 

elsplelswelse schon das Jahr 
1976 wichtige Ergebnisse der 
klinischen Erprobung eines ver­
besserten Impfstoffes gegen 
Mutnps bringen. Voraussichtlich 
kann der neue Impfstoff ab 1977 
in breitem Umfang angewendet 
werden.

Gemeinsam mit Ihren Fach­
kollegen in allen RGW-Staaten 
sind die DDR-Wlssenschaftlcr 
ständig bemüht, verbesserte Impf­
stoffe gegen die Virusgrippe 
und andere Infektionskrankhei­
ten der Atmungsorgane zu schaf­
fen. Schutzimpfungen werden 

auch künftig eine der Hauptrlch- 
tungen des prophylaktischen Ge­
sundheitsschutzes für die Be­
völkerung aller sozialistischen 
Länder sein.

Hervorzuheben sind auch die 
zur Zelt erfolgversprechenden 
Arbeiten bei der Entwicklung ei­
nes Schlucklmpfstoffes gegen 
Darminfektionen. An den Arbei­
ten um den neuen Impfstoff sind 
Mikrobiologen der Karl-Marx- 
Universität Leipzig und anderer 
Forschungselnrichtun gen der 
DDR zusammen mit Wissen­
schaftlern des sowjetischen 
Metschnlkow-Instltutes beteiligt: 
aber auch Biologen aus Rumäni­
en und Bulgarien arbeiten mit 
an der Entwicklung dieses Impf­
stoffes.

(Panorama DDR)

ITALIEN. Die Werktätigen von Mailand fordern. Maßnahmen 
gegen den Rückgang der Produktion und das Wachstum der Arbeits­
losigkeit zu treffen.

Foto: TASS

WEltgHEhEhEn
WERKTÄTIGE 
STREIKEN

BRUSSEL. Der Streik der 
6 000 Arbeiter der Erdölraflne- 
rlert von Antwerpen, die einen 
neuen Tarifvertrag fordern, geht 
weiter. Der Streik der Arbeiter 
der dem USA-Konzern Vestln- 
house gehörenden Fabrik Babko 
Ist nach anderthalbmonatlgcr 
Dauer erfolgreich beendet wor­
den. Angesichts der Geschlossen­
heit und Entschlossenheit der 
Streikenden mußte die Betriebs­
leitung die zuvor entlassenen 
drei Gewerkschaftsfunktionäre 
wieder elnstellen.

BONN. Mehr als 2 500 Lehrer 
und Studenten demonstrierten In 
Frankfurt-Main gegen die Ar­
beitslosigkeit unter den west­

deutschen Lehrern. Der Vorsit­
zende der Gewerkschaft Bildung 
und Wissenschaft, E. Frlster, for­
derte auf einer Kundgebung drln- 
5ende Maßnahmen zur Überwln- 

ung der katastrophalen Lage in 
der Bildung.

CANBERRA. Infolge* von 
Streiks mußten 1975 In Austra­
lien 3,5 Millionen Arbeitstage 
gestrichen werden. Das gehl aus 
in Canberra veröffentlichten Sta­
tistiken hervor. Die meiste Zahl 
der Arbeitskonflikte entfällt auf 
Metallarbeiter, Bergarbeit e r. 
Bauarbeiter und das Personal 
der Wasserversorgung. Die Strei­
kenden forderten vor allem 
Teuerungszulagen.

Stockholmer 
Appell wird 
unterstützt

Der Stockholmer Appell 
zur Beendigung des Wettrü­
stens und für Abrüstung wird 
In allen Tellen der Welt von 
den Friedenskrüften aufge­
griffen und unterstützt, bat 
Romesh Chandra. General­
sekretär des Weltfriedensra­
tes, unterstrichen.

Romesh Chandra betonte, das 
Programm des XXV. Parteitages 
der KPdSU für die weitere Fe­
stigung des Friedens und der In­
ternationalen . Zusammenarbeit, 
für die Freiheit und die Unab­
hängigkeit der Völker beflügele 
die Friedens.Vräfte in aller weit.

Die besondere Darstellung der 
Rolle der Entwicklungsländer so­
wie der gesamten Entwicklungs- 
Problematik. wie sie auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU er­
folgte. werde sicher sehr helfen, 
die Vorbereitung für die Welt­
konferenz zu Abrüstungsfragen 
mit groBer -Intensität voran zu- 
trelbcn, die Im Oktober In Buda­
pest stattfinden wird.

Gefahr für 
Entwicklungs­
länder

Die Interreglertingskommls- 
slon des Wirtschafte- und So­
zialrates der UNO über multi­
nationale Gesellschaften setzt 
In Lima ihre Arbeit fort.
Auf der zweiten Tagung der 

Kommission nehmen Vertreter 
von 48 UNO-Mltgllcdstaaten 
teil. Auch die UdSSR und ande­
re sozialistische Länder hatten 
Delegationen nach der Haupt­
stadt Perus entsandt.

Die ECOSOC-Kommission un­
tersucht Ausmaße und Charak­
ter des Einflusses der multina­
tionalen Monopole auf die Inter­
nationalen Wirtschaftsbeziehun­
gen. auf die Wirtschaft und Poli­
tik der Entwicklungsländer. Wie 
der peruanische Außenminister 
Mlgel Angel de la Flor Valle 
bei der Eröffnung der Tagung 
feststellte, bildet die Expansion 
der multinationalen Monopole 
eine ernste Gefahr für die unab­
hängige wirtschaftliche Entwick­
lung der Länder der dritten 

| Welt. Er rief dazu auf. effektive 
। Maßnahmen zur Einschränkung 

der Tätigkeit dieser Gesellschaf­
ten In den Entwicklungsländern 
zu erarbeiten.

Die Vormachtstellung des- 
fremden Kapitals in der Wirt­
schaft der Länder der driiten-( 
Welt ist eines der Haupthinder­
nisse für ihre wirtschaftliche Ent- • 
Wicklung. Die multinationalen ’ 
Monopole kontrollieren mchr als 
die Hälfte des internationalen; 
Rohstoffhandels. Dieser Handel - 
ergibt 80 Prozent des Erlöses- 
der Entwicklungsländer von die­
sem Export.

Die Monopole haben einen 
großen Teil der Plantagenwlrt- 
«chaft. der Bergbauindustrie, der 
Förderung. Verarbeitung und des 
Absatzes von Erdöl in den Staa­
ten Asiens. Afrikas und Latein­
amerikas an sich gerissen. Die 
Monopole haben in der zweiten 
Hälfte der 60er Jahre aus diesen 
Ländern 23 Milliarden Dollar 
ausgeführt. Das ist anderthalbmal 
so viel wie die ganze Hilfe, die 
in dieser Zelt die kapitalisti­
schen Industriestaaten der ‘drit­
ten Welt gewährten.

Die Tagung der ECOSOC- 
Kommission für multinationale 
Gesellschaften geht am Freitag 
zu Ende.

Scheinbare und wahre 
Gewissensfreiheit

Im Gespräch mit Gläubigen 
und Sektierern bekommt man 
manchmaPzu hören, daß in letzter 
Zelt eine gewisse Versöhnung des 
Christentums und des Kommunis­
mus vor sich gehe, und anderer­
seits. daß Menschen aus politi­
schen und religiösen Beweggrün­
den belangt werden, daß die so­
wjetische Gesetzgebung über die 
religiösen Kulte einen einseitigen 
Charakter trage, d. h. nur für die 
Atheisten gelte usw. 

Behauptungen Ober die allmäh­
liche Versöhnung der religiösen 
Ideologie mit der kommunisti­
schen sind an und für sich nicht 
neu. Die Sektierer pochen auf 
Ihre revolutionäre Vergangenheit 
und wollen leichtgläubige Men­
schen überzeugen, daß sie auch 
heutzutage noch fortschrittlich 
seien.

Warum waren die Sektierer Im 
Mittelalter eine revolutionäre und 
fortschrittliche Bewegung, und 
warum sind sie es heute nicht 
mehr?

Die Sektierer des Mittelalters 
brachten die Unzufriedenheit der 
Volksmassen mit der Ausbeutung 
auf der damalswlntlg möglichen 
Welse zum Ausdruck, überall 
waren es die wirtschaftlich fort­
geschrittensten Gebiete (mit einer 
aufstrebenden Bourgeoisie), die 
Segen Feudalismus und Papsttum 

Opposition nahmen. Die Bourge­
oisie selbst spielte zu Jener Zelt 
eine progressive und revolutionä­
re Rolle Das damalige Prole­
tariat bildete, wie Immer, den re­
volutionären linken Flügel und 
vertrat die radikalsten Forderun 
gen. Die mittleren Gruppen (die 
Reformisten von damals) strebten 
eine Reorganisation und eine An­
passung der Kirche an die neuen 
Verhältnisse an

AH diese Gruppen aber einte 
die Unzufriedenheit mit der kirch­
lichen Prasser und Ausbeuter­
herrschaft. Der bunt zusammen­
gewürfelte Bestand der Sekten 
war auch gleichzeitig Ihre Schwä­
che und mußte zu Ihrer allmähli­
chen Zersetzung führen. Der 
Kommunismus, den die Sektierer 
Im Mittelalter anstrebten, war da­
her nur eine Utopie, und die ein­
zelnen Sekten mußten sich mit 
der Zelt entweder der kommuni­
stischen Ideen entsagen oder un­
tergehen. •

Diese Etappe der Zersetzung 
der Sekten und des Untergangs 
des Sekten-,.Kommunismus'- war 
im Zeitalter des entwickelten Ka­
pitalismus bereits vollendet. In 
dieser Periode wurde die einst 
selbst revolutionäre Bourgeoisie 
zur herrschenden Klasse und zur 
konterrevolutionären Macht, die 
Sekten aber — lütn zeitwldrlgcn. 
kiomhtlrizprlle.hcn Anhänasel der

kapitalistischen Gesellschaft, Sie 
wurden zu Sammelpunkten, um 
welche sich Telle der wirtschaft­
lich zurückgebliebenen, dem Un­
tergang geweihten Elemente der 
kapitalistischen Gesellschaft aus 
der Bauernschaft, aus dem Klein­
bürgertum gruppierten.

Wenn die Sekten 1m Zeltalter 
des entwickelten Kapitalismus zu 
einem kleinbürgerlichen Anhäng­
sel der kapitalistischen Gesell­
schaftsordnung wurden, so sind 
sie In der Epoche der proletari­
schen Diktatur schon eine durch­
aus reaktionäre und konterrevolu­
tionäre Erscheinung. Um so mehr 
reaktionär sind die Sekten heute, 
well sie an längst überlebten reli­
giösen Grundsätzen festhalten, 
well sie unsere Arbeit — den Auf­
bau des Kommunismus — aktiv 
zu hemmen versuchen.

Das Sektierertum heute kann 
nur als ein Suchen nach zeltan­
gepaßten Formen der Religlon^- 
vorurteile bezeichnet werden. Der 
Inhalt selncr Propaganda unter­
scheidet sich In nichts Wesentli­
chem von dem der Kirche, denn 
den Sektierern Ist die Bibel gera­
de so ein ..heiliges Buch" wie 
auch den Kirchenorganisationen.

Die Behauptungen einiger Pre­
diger und ..Brüder" über eine 
..allmähliche Versöhnung des 
Christentums und des Kommu­
nismus" sind haltlos. Der Kampf 
gegen derartige Behauptungen 
wie auch gegen alle religiösen 
Überbleibsel Ist ein Kampf für 
die wissenschaftlich-materialisti­
sche Auffassung der gesellschaft­
lichen Erscheinungen, für die 
Formierung bei den Sowjctmea- 
schen einer marxistisch-leninisti­
schen Weltanschauung.

Die marxistisch-leninistische 
Wissenschaft über die Gesell­
schaft stellte fest, daß der Kom­
munismus und die Religion un­
vereinbar sind, sich unversöhn­
lich feindlich gegenüberstehen. 
Religion und Kirche waren und 
bleiben weiterhin Feinde der wis­
senschaftlichen Erkenntnis, wenn 
man auch versucht, die kommuni­
stische Ideologie mit den religiö­
sen Dogmen zu „versöhnen"

II.

Bekanntlich war die sogenann­
te orthodoxe Religion im vorrevo­
lutionären Rußland die staatliche, 
herrschende Religion. In den er­
sten Jahren der Sowjetmacht. In 
den Jahren der Kollektivierung 
der Bauernschaft, war die Kirche 
gegenüber der Sowjetmacht 

feindselig gestimmt, führte gegen 
sie einen konterrevolutionären 
Kampf. Einige Diener des religiö­
sen Kultus wurden vom Sowjet­
staat zur Verantwortung gezogen, 
aber nicht für ihre religiöse, son­
dern für Ihre praktische reaktio­
näre Tätigkeit, die gegen die In­
teressen do« Volke« zugunsten der

Konterrevolution betrieben wur­
de.

Allmählich änderten viele 
Geistliche ihre Positionen Und 
begannen sich loyal zum Sowjet­
staat zu verhalten. Während des 
Großen Vaterländischen Krieges 
beteiligten sich die religiösen 
Organisationen an der Verteidi­
gung unserer Heimat, am Kampf 
um Frieden In den Nachkrleg:;- 
Jahren.

Doch die Loyalität der Geistli­
chen kann in keinem Fall bedeu­
ten, daß sich das Wesen und der 
Inhalt der Religion geändert ha­
ben. Die Religion In all ihren 
Formen war und bleibt eine reak­
tionäre Ideologie, war und bleibt 
für die Werktätigen schädlich, da 
sie die schöpferische Kraft und 
die Fähigkeiten der Menschen 
fesselt. Es wäre daher falsch, zu 
vermuten, daß unter den Bedin­
gungen des entwickelten Sozialis­
mus der Ideologische Kampf ge­
gen die Religion unnötig sei. Um 
gekehrt. Dieser Kampf muß noch 
verstärkt werden, denn unsere 
Inneren und äußeren Aufgaben 
im kommunistischen Aufbau wer­
den komplizierter. Um so mehr, 
da' die wahre Lage der Gewis 
sensfrelhelt In unserem Lande 
durch die bürgerliche Propagan- 
da sehr entstellt und allerlei Lü­
gen über die Verfolgung der 
Gläubigen verbreitet werden.

Die Sektierer sind bestrebt, 
sich und ihre Anhänger vom poli­
tischen und wirtschaftlichen Le­
ben des Landes abzusondern. Da­
gegen versucht man Sektenräte, 
•lugendgesellschaften, Chorzirkel. 
Sonntagsschulen usw. zu gründen. 
Dadurch wollen sie die Jugend, 
besonders Kinder, unter ihrem 
Einfluß behalten, sie In Ihrem 
Geiste erziehen und deren Auf­
merksamkeit von den heutigen 
Aufgaben ablenken. Die Sektie­
rer sind gegen die Trunksucht 
und gegen andere Laster. Wie 
man aber dagegen kämpfen muß. 
sich davon befreien kann, hört 
man von Ihnen nicht. Sie sagen, 
es wäre nicht ihre Sache, alles 
liege In Gottes Macht.

In der UdSSR Ist die Gewis­
sensfreiheit voll und ganz ge­
währleistet: die Freiheit der Re­
ligionsausübung und die Freiheit 
der atheistischen Propaganda. 
Und wenn einzelne Personen ge­
richtlich verfolgt werden, so nicht 
wegen Glauben, wie behauptet 
wird, sondern wegen konkreten 
volks- und gesetzwidrigen Hand­
lungen. die unserer Gesellschaft 
und einzelnen Menschen Schaden 
zufügen.

III.

Die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion führt In Überein­
stimmung mit ihrem Programm 
wissenschaftliche und aufkiaren* 

sehe Propaganda der materialisti­
schen Weltanschauung, die auf 
das ständige Wachstum des Be­
wußtseins der werktätigen Mas­
sen und ihre allmähliche Befrei­
ung von den religiösen Vorurtei­
len abgezlelt ist. Das ZK der 
KPdSU weist darauf hin. daß die 
wissenschaftlich-atheistische Pro­
paganda nur dann positive Resul­
tate zeigt, wenn wir auch weiter­
hin die kulturelle und Aufklä­
rungsarbeit unter den Werktäti­
gen verbessern, die Tätigkeit der 
Kulturhäuser. Bibliotheken. Lese­
säle, Lektorlcn und anderer Auf­
klärungsanstalten beleben.

Eine wichtige Bedeutung dabei 
hat die allseitige Erläuterung der 
sowjetischen Gesetzgebung über 
den religiösen Kultus. Schon In 
den ersten Juhrcn der Sowjet­
macht hieß es in der Verfassung 
der RSFSR, daß die gan­
ze Bevölkerung frei die religiöse 
Riten befolgen wie auch antireli­
giöse Propaganda führen kann. 
Das Grundgesetz von 1936 bestä­
tigte wiederholt, daß für die Si­
cherung der Gewissensfreiheit 
der Sowjetbürger die Kirche in 
der UdSSR vom Staat und die 
Schule von der Kirche getrennt 
sind. Die Freiheit des Glaubens­
bekenntnisses und die Freiheit 
der antireligiösen Propaganda 
wurden Jedem Bürger garantiert

Diese feste Garantie der Oc- 
Wissensfreiheit verlangt jedoch 
strenge Befolgung der Gesetzge­
bung über die Ausübung religiö­
ser Kultushandlungen wie von 
den religiösen Organisationen so 
auch von den örtlichen Machtor­
ganen, von den Gläubigen wie 
von den Atheisten. Eine Beleidi­
gung der religiösen Gefühle der 
Menschen widerspricht dem Pro­
gramm und der Politik der Kom­
munistischen Partei.

Die Gesetzgebung über den 
religiösen Kultus verlangt Von 
den Gläubigen, dieselbe zu befol 
gen. keine gesetzwidrigen Hand­
lungen zuzulassen. Dafür müssen 
die Kommissionen für Kontrolle 
der Befolgung der Gesetzgebung 
über den Kultus bei den örtlichen 
Machtorganen sorgen. Dort, wo 
Aufklärung«- und Massenarbeit 
gut geführt wird, gehen die Men­
schen nicht ins Bethaus, sondern 
in die Lesehalle.

Die Hauptaufgabe unserer 
Propaganda, darunter auch der 
wissenschaftlich-atheistischen, le- 
steht darin, der KPdSU und der 
Sowjetregierung in der Mobili­
sierung aller Kräfte des Volkes 
zur Erfüllung der Pläne des kom­
munistischen Aufbaus, der For­
mierung bei den Werktätigen ei­
ner kommunistischen Weltan­
schauung zu helfen.

Die Steigerung der Qualität 
und Erweiterung der Ausmaße 
der atheistischen Propaganda, ih­
re enge Verbindung mit den Auf­
gaben des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus In der 
UdSSR spielt eine große Rolle. 
Diese Propaganda wird «um 
Wachstum des Bewußtseins der 
Werktätigen In Stadt und Land 
beitragen, sie mit nötigen Kennt 
nissen für den erfolgreichen Auf­
bau de« Kommunismus ‘-.»wapp­
nen.

Job, SCHLOSS

Zu neuen
A.rbeitsta,ten

Die 3. Produktionsabteilung des Sowchos „Koktjube" 
Ist in der Wirtschaft führend im Wettbewerb. Trotz der 
ungünstigen Witterung in den zwei letzten Jahren ha­
ben dtb Landwirte und Gärtner der Abteilung die Auf­
gaben des 9. Planjahrfünfts Überboten. Hohe Arbeitser­
gebnisse hatten sie im abschließenden Planjahr aufzu- 
weisen: Der Plan im Vorkauf von Getreide wurde über­
boten. Körnermais erntete man hier 83 Zentner je Hekt­
ar, dem Vieh wurde eine satte Oberwinterung gesichert.

„Der Milchverkaufspien wurde überboten und dem 
Staat 950000 Kilo Milch geliefert", erzählt der Abtei­
lungsleiter Pawel Koshewnikow. „Das ist auch das Ver­
dienst der Bestmelkerinnen Helene Kasslrowa-Kinds- 
zeteft Sie molk Im Vorjahr 3 317 Kilo Milch je Kuh.“

Dor Hauptzweig der Abteilung ist jedoch Obst- und 
Weinanbau. Die Mitarbeiter der Abteilung studierten 
aufmerksam die Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und haben sich verpflichtet, ihre Planaufgaben 
für das orsta Jahr des 10. Planjahrfünffs Im Fleisch- und 
Milchverkauf r> überbieten, die Städter mit Obst und 
Gemüse guter Qualität ri versorgen.

Die Beschlüsse des XXV. Parteitags begeisterten die 
Landwirte zu neuen Arboilstaten. In den Obstgärten geht 
die Arbeit auf Hochtouren: Die Bäume werden be­
schnitten, Düngemittel für die Gärten vorbereitet.

Joh. WEISS 
Gebiet Alma-Ata

Lustig und aktiv
Verdienter Achtung erfreut sich 

Johann Wiens aus dem Sowchos 
..Tscherkasski", Rayon Sowjetski. bei 
seinen Mitmenschen. Er ist nichlspe- 
zialislerter Mechanisator und hat 
dem Gelteidebau schon über 10 Jah­
re gewidmet. Alle ihm auferlegten 
Aufgaben erfüllt Johann gewissen­
haft. Im Frühjahr bei der Aussaat.

In Ehren 
verdient

Jakob Lechner unterschreibt keinen 
einzigen Fahrbefehl, ehe er nicht 
alle Lastkraftwagen, Traktoren in 
der Garage überprüft hat. Er ist in 
der Bau- und Montegeverwallung 
..Wosfokmetallurgmonfash'' in Kras- 
noturjinik Mechaniker und trägt 
Verantwortung dafür, daß die Tech- 
n'k störungsfrei funktioniert.

Tut es not, steht Jakob den jun­
gen Fahrern bei laufenden Repara­
turen auch selbst mit all seinen 
langjährigen Erfahrungen als Schof­
för und Schlosser zur Seile. Er darf 
sieh großer Autorität bei seinen Mit­
arbeitern rühmen.

Bestellt eine Anstalt oder ein Be­

im Herbst bei der Erntebergung ist 
er Immer unter den Bestarbeitern.

Zur Zeit hilft J. Wiens In der 
Reparaturwerkstatt mit, Oberholl 
Traktoren. Kombines und endete 
landwirtschaftliche Technik. Er kennt 
sich in jeder Maschine gut aus. 
überbietet jeden Tag ansehnlich sein

Plansoll und bestreitet euch hier 

trieb in der Verwaltung Laslkraftwa- 
Sen. Bulldozer. Hebekräne für den 

au. so sieht sich der Mechaniker 
erst selbst den bevorstehenden Ar- 
beitsumfeng en. um die passende, 
der Leistungsfähigkeit entsprechende 
Technik elniusefien.

Nicht umsonst wurde Jakob Lech­
ner schon mit vielen Ehrenurkunden 
der Bau- und Montageverwaltung 
gewürdigt. Er hat sich diese Aus­
zeichnungen In Ehren verdient.

I. SANOER
Oeblet Swerdlowsk

Freudiges 
Wiedersehen

Es war keine Dienstreise, es ging 
auch nicht in den Urlaub. Rentner 
sind eben freie Vögel und können Omsk

Natalie NEMIROWA

Hoho Achtung genießt bei den 
Jugendlichen der Semipalattnsker 
Schuhfabrik der Komsomolsektretär 
Alezej Dietrich. Ein ausgezeichneter 
Organisator und dazu noch vortreff­
licher Sportler reizt er die Komso­
molzen durch persönliches Beispiel 
zu vielen guten Taten an.

coto: K. Ronald

Im Wettbewerb den ersten Platz.
Auf der jüngsten Rechenschafts­

versammlung der Gewerkschaftsor­
ganisation wurde Johann Wiens «um 
Mitglied das Gewerkschaftikomilees 
gewählt. Für seine hohen Arbeits- 
loistungan und ektive gesellschaftli­
che Tätigkeit wird Johann Wiens 
geehrt und geachtet.

H. lOOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan

sich zu beliebiger Zeit einen kurz- 
öder langfristigen Ausflug erlauben

Ich fuhr zu meiner Cousine Olga 
Semonjak-Joske, die Ich zum letzten 
mal Anfang der 40-er Jahre seh. Der 
Große Vaterländische Krieg hetta 
auch uns für ganze Jahrzehnte ge­
trennt. Erst nach langem Suchen 
kreuzten sich unsere Lebenswege 
wieder.

Erregend wer des Treffen im Sow­
chos ..Moliiejewskl" em Irtysch, 
(nur einige Stunden Fahrt von 
Omsk), wo die Samenjeks heute 
wohnhaft sind, wo Olga Farmsehal- 
fende und Michail Mechaniker ist. 
Für das ganze Dorf war es ein freu­
diges Ereignis. jeder kam und 
wünschte uns Glück.
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Für hohe Betriebskultur
Es ist notwendig die Tätigkeit zur Verbesserung der Arbcltsver 

hältnlsse fortzusetzen, die Qualifikation und die Berufsmeisterschaft 
der Arbeitenden zu erhöhen, immer günstigere Bedingungen für eine 
hochproduktive Arbeit und einen weitgehenden Einsatz schöpferi­
scher Fähigkeiten der Werktätigen zu schallen.

f/lus „Hauptrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der
UdSSR in den Jahren 1976—1980")

Wir kommen häufig auf die 
Wirksamkeit des sozialistischen 
Wettbewerbs, sachkundige An­
wendung der materiellen und 
moralischen Stimuli als die 
wichtigsten Faktoren der hoch­
produktiven Arbeit zu reden. 
Auf die Betriebskultur kommt 
das Gespräch viel seltener. 
Sie gerade zählt aber zu den be­
deutendsten Bedingungen für 
die Erfüllung und Oberbietung 
der Pläne, für die Einlösung der 
Verpflichtungen von einzelnen 
Mitarbeitern und durch ganze 
Kollektive.

Fehlen normale Verhältnisse 
so Ist hochproduktive Arbeit un­
möglich. Ein Dreher höchster 
Lohnstufe wird Ausschuß zulas­
sen, falls er gezwungen Ist. im 
Halbdunkel Details anzufertigen. 
Ein Schlosser vereitelt alle Ter­
mine der Reparaturarbeiten, 
wenn er sie bei Kälte verrichtet.

Kalte Räumlichkeiten. Un­
ordnung, erbärmliche Beleuch­
tung verursachen üble Stimmung 
bei den Mitarbeitern und ver­
schaffen dem Werk einen schlech­
ten Ruf. Diese Unkosten sind 
durch keine Prozente zu ermes­
sen.

Nach allgemeiner Anerken­
nung Ist der Sowchos ..Bur 
nenskl" Im Rayon Dshuwaly In 
ökonomischer Hinsicht die fort 
geschrlttenste Wirtschaft. Diesen 
Ruf hat sie der hochproduktiven 
Viehzucht zu verdanken. Einen 
großen Gewinn bringt der Feld­
bau ein.

Aber nicht nur durch seine 
starke Ökonomik Ist der Sowchos 
berühmt. Die Wirtschaftsleiter 
wurden wiederholt als Vorbil­
der In sachkundiger und schöpfe­
rischer Lösung von Fragen der 
kulturellen Lebensweise und

sinnvoller Freizeitgestaltung hin- 
gestellt. Die besten Dorfklubs 
gibt es im ..Burnenskl". Das Kol­
lektiv der Laienkünstler Ist 
mehrfacher Sieger von Goblets- 
wettbewerben. Solche Bräuche 
wie das feierliche Geleit der 
Burschen In die Armee. Treffen 
mit Siegern des sozialistischen 
Wettbewerbs. Eheschließungen 
Im Klub sind hier aus dem Le­
ben der Dorfeinwohner nicht 
mehr wegzudenken. Ähnliche 
Maßnahmen haben festen Fuß 
gefaßt, well sie nicht ab und zu. 
sondern regelmäßig durchgcfOhrt 
werden. Dabei leistet die Sow- 
chosdirektlon. der Dorfrat, die 
Partei- und Gewerkschaftsorga­
nisation den Jugendlichen spür­
bare organisatorische Hilfe.

Die kulturelle Lebensweise, 
sinnvolle Freizeltgesta 11 u n g, 
richtige Anwendung der morali­
schen und materiellen Aufmun­
terung — all das zusammen bil­
det den Hebel für hochproduktive 
Arbeit. Es trägt sich aber auch so 
zu: Der Mensch kommt ausge­
ruht, In bester Stimmung zur Ar­
beit. aber schon allein das Aus­
sehen seines Arbeitsplatzes raubt 
Ihm alle Lust und Freude. Somit

tritt die Betriebskultur In den 
Vordergrund.

In der Mechanisierung kraft­
raubender Arbeltsp r o z e s s e 
nimmt der Sowchos ..Burnenskl” 
den ersten Platz Im Rayon ein. 
Das zeugt vom hohen Gedan­
kenflug der Ingenieure und Ra­
tionalisatoren. Aber welch hohe 
Stufe die Mechanisierung auch 
erreichen mag. sie allein be­
stimmt noch nicht das Niveau der 
Betriebskultur. Es Ist von gro­
ßer Bedeutung, auch dafür zu 
sorgen, daß die Arbeiter die für 
die Mittagspause bestimmte Zelt 
rationell verbrauchen, nicht nur 
zur Arbeit, sondern auch nach 
Hause sauber gekleidet gehen.

Fast In allen Produktionsabtei­
lungen der Wirtschaft gibt es Ro­
te Ecken. Hier kann man Schach 
und Dambrett spielen. In Zeitun­
gen und Journalen blättern, sich 
einfach ausruhen. Die frischge­
bügelten Fenstervorhänge und 
Ampelpflanzen an den Wänden 
verleihen den Zimmern häusliche 
Gemütlichkeit.

Auf den Farmen und bei den 
Reparaturwerkstätten gibt es 
Brausebäder, die ständig funk­
tionieren.

Auf dem Lande Ist es zur Re­
gel geworden, die Reparatur­
werkstätten außerhalb des Dor­
fes zu stationieren. Diese Not­
wendigkeit wurde durch das Ge­

bot der Zelt diktiert. Der Sow­
chos „Burnenskl” Ist keine Aus­
nahme dabei. Damit aber die 
Mechanisatoren nicht unnötig 
die Mittagspause auf den Weg 
Ins Dorf vergeuden, wurde bet 
der Reparaturwerkstatt schon 
seit vielen Jahren eine Sowchos- 
küche eröffnet. Nebenan befin­
det sich ein Wohnheim für Jene 
Mechanisatoren, die In den Dör­
fern Ksyl-Arak und Andrejewka 
leben. Ist doch die Überholung 
der Technik Sache nicht eines 
einzigen Tages, sondern mehre­
rer Wochen.

Und roch eins. Ich besuchte 
viele Wirtschaftsobjekte Im Sow­
chos und überall überraschte 
mich Lichtermeer. Sogar in der 
Reparaturwerkstätte gibt es 
Lumineszensbeleuchtung. Nein, 
nicht In der Jagd nach der Mode 
wird das getan.

Die Sowchosdlrektlon Im
..Burnenskl” zieht vor allem 
die Produktionsinteressen In 
Betracht. Im Streben nach hoher 
Betriebskultur wird nicht mit 
Geldmitteln gespart, denn Jeder 
verausgabte Rubel wird sich 
hundertfach vergelten. Selbstver­
ständlich. wenn man wirtschaft­
lich die Perspektive sieht.

K. KISTER

Gebiet Dshambul

Atheistische Kenntnisse— 
in die VoJksmassen

Die Kulturschaffenden des 
Kulturhauses des W.-l.-Lenln- 
Betrlebs In Makinsk schenken 
der atheistischen Arbeit eine

1 große Aufmerksamkeit. Hier 
funktioniert die Volksuniversität

| mit verschiedenen Abteilungen.
Heuer wurde im Kulturhaus 

lein atheistischer Abend veran­
staltet. dem ein großes Auditori­
um beiwohnte. Alexander Ret­
tich. Leiter der technischen Ab­
teilung des Betriebs.-trat mit ei­
ner Lektion zum Thema „Die Re­
ligion Im heutigen ideologischen 
Kampf” auf. A. J. Iwantschenko. 
Lehrerin für Chemie , und Biolo­
gie der Mittelschule Nr. 1, be­
gleitete seine Rede mit Experi- 

I menten, die die „Wunder” der 
Kirche und der Moschee entlarv­

ten. Man fertigte zu diesem 
Abend eine Bücherausstellung 
„Die Religion und die Gesell­
schaft” an.

Die Atheisten verwenden In 
Ihrer Arbeit auch den Betriebs­
funk. Die Grundorganisation der 
Gesellschaft „Snanlje” 1m Be­
trieb organisierte auch einen 
Zyklus von Lektionen. Gut 
gelungen sind solche Lektionen 
wie „Die Vernunft gegen die 
Naturgewalt”. „Der Aberglaube 
und die Methoden seiner Bekämp­
fung”. A. Rettich tritt oft mit 
Vorträgen nicht nur Im Betrieb, 
sondern auch In den Schulen und 
verschiedenen Organlsatio n e n 
auf.

Sh. SHUSUPOW
Makinsk

Glückliche 
Familie

ICH sehe den Mann Jeden
1 Morgen zur Arbeit ge 

hen. pünktlich um ein und diesel­
be Zelt. Ich kenne Emil Schic­
mann persönlich und weiß auch, 
daß er dieser Tage seinen 74. 
Geburtstag gefeiert hat.

Er war sein Leben lang ein 
fleißiger Arbeiter, meisterte meh­
rere Berufe, nur eines hat er 
bisher nicht gelernt — müßig 
zu Hause sitzen. Ein Mann von 
regem Geist, steht er auch Jetzt 
jeden Morgen zeitig auf. Er freut 
sich dann, noch einen sinnvollen 
Arbeitstag im Kreise der Mit­
menschen zu erleben.

„Unser Kollektiv ist mir zu 
sehr ans Herz gewachsen, daß ich 
es verlassen könnte", sagt Emil

Emil Schiemann ist Tischler 
Im Dienstleistungskombinat. Un­
ter seinen Meisterhänden entste­
hen Tische, Kleiderschränke und

Menschen aus unserer Mitte

Jeder neue Tag 
bringt Freude
andere Möbelstücke. Die Qualität 
der von ihm hergestellten Er­
zeugnisse wurde noch nie geta­
delt. Der Mensch liebt sein 
Handwerk, und damit, ist alles 
erklärt.

Emils Lebensgefährtin Katha­
rina widmet all ihre Zelt (wie 
es das Schicksal der meisten 
Frauen Ist. die das Rentenalter 
erreicht haben), dem Haushalt, 
den Kindern. Die Eheleute Schie­
mann haben zwei arbeitsame 
Söhne, zwei liebenswerte Schwle-

gertöchter und drei aufgeweckte 
Enkel. Die Ingenieure Heinrich' 
und Tamara wurden für vorbild­
liche Arbeit im Bautrust „Obi- 
kolchosstrol” mit unentgeltlichen 
Tourlstenschelfien bedacht. Sie 
machten eine Reise In die DDR. 
Woldemar und Nadeshda arbei­
ten in der Ziegelei und sind 
ebenso angesehen Im Kollektiv.

Schön Ist das Leben, und die 
alten Schiemanns haben ihre 
Freude an Jedem neuen Tag.

Natalie MIROWA
Omsk

Roma Elsmant wird für ihre 
gewissenhafte Arbeit und das 
herzliche Verhalten zu den Pa­
tientinnen im Kolchos „Ksyl- 
Galrat". Rayon Talgar. Gebiet 
Alma-Ata. sehr geschätzt und 
geachtet. Die Kommunistin Els- 
mint arbeitet hier in der Arzt­
stelle als Hebamme mehrere Jah-

I Foto: W. Berg

Wir saßen in der geräumigen 
und luftigen Wohnung der Fa­
milie Lanz. Es ist eine Arbeiter­
dynastie. die auf der Grube „So- 
kurskaja" In Saran allgemeines 
Ansehen genießt.

Ihren Pflichten in der Grube 
kommen beide gut nach. Anna 
und Joseph sind Obermeister.

Auch ihr Familienleben gestal­
tete sich glücklich. Die Kinder 
sind herangewachsen und Jedes 
schlug seine eigene Laufbahn 
ein. Ihr Sohn Georg steht im 4. 
Studienjahr der Medizinischen 
Hochschule in Karaganda. Für 
ausgezeichnete Leistungen be­
kommt er ein erhöhtes Stlpendl- I 
um. Antonlna bezog vor vier 
Jahren die Musikfachschule und 
steht Jetzt vor den Staatsprüfun­
gen.

Die Familie Lanz bewohnt ei­
ne Vierzimmerwohnung, die ge­
schmackvoll und modern möb­
liert ist Alles spricht hier vom 
Wohlstand. Hier lebt eine ein­
trächtige Familie, wo Jeder sehr 
anspruchsvoll gegen sich selbst 
ist, wo gegenseitige Achtung die 
Beziehungen zwischen den Fa­
milienmitgliedern bestimmt.

Mit Stolz erzählte Anna von 
den zahlreichen Ehrenurkunden, 
mit denen sie und ihr Mann be­
dacht worden waren. Für Josephs 
ausgezeichnete Arbeit im ab­
schließenden Jahr des vorigen 
Planjahrfünfts wurde ihm das 
Abzeichen „Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb 1975” verlie­
hen. Anna und ihr Mann sind 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit. Zweifelsohne haben auch 
sie ihr Scherflein zur vorfristigen 
Erfüllung des 9. Planjahrfünfts I 
beigetragen. Auch ihren Kin­
dern ziehen sie die Liebe zur 
Arbeit an.

Wir verlassen die Wohnung 
mit einem warmen Gefühl der 
Freude über die einträchtige Fa­
milie.

In der Arbeit 
und im Sport

Saran

W. SUKUT

Jede Woche versammeln sich 
Hallenleiter im Arbeitszimmer 
des Direktors des Werks für Hclz- 
ausrüstungen „50 Jahre UdSSR” 
E. Schartner In Karaganda. Es 
werden Berichte über den Verlauf 
der Spartakiade in den Winter­
sportarten erstattet.

Besonders beliebt sind Im 
Werk Leichtathletik. Skisport, 
Tourismus. Es ist eine Schacnsck- 
tiqn gegründet worden. In der 
Erholungszone des Werks und 
im Tourlstenlager ..Lite J- 
schtschlk“ vervollkommnen Hun­
derte Arbeiter und Ingenieure Ih­
re Sportmeisterschaft. Das Trai­
ning leiten die erfahrenen Sport­
ler .und Lehrmeister Alexander 
Nishegorodzew, Wladimir Scha­
ljakin.

Das Oewerkschaftskomltee und 
die Administration des Werks 
messen der Entwicklung des 
Sports große Bedeutung bei. Kol­
lektive. die die besten Resultate 
Im Sport erzielt haben, werden 
unter den ersten mit Inventar und 
Sportanzügen ausgezeichnet.

In der Pawlodarer Pädagogi­
schen Hochschule finden die hier 
traditionellen Sportwelt kämpfe 
der Hochschullehrer im Rahmen 

I der V. Winterspartakiade statt. 
Etwa 300 Kandidaten der Wis­
senschaften. Dozenten. Laboran­
ten und andere Mitarbeiter der 
Lehranstalt nahmen daran teil.

Jeder zweite Lehrer der 
Hochschule hatte zuvor bereits 
die GTO-Normen abgelegt und 
das Gold- oder Silberabzeichen 
erworben. Bel den Wettkämpfen

Hochschul­
lehrer 
wetteifern
durften nur Personen mitmachen, 
die die GTO-Normen bewältigt 
haben. Das Programm besteht 
aus 10 Sportarten: Basket- und

Volleyball, Ski. Tischtennis. 
Angeln. Touristenmär sehe, 
Schießen u. a.

Im Volleyball- und Korbball­
spiel siegten die Mannschaften 
der Fakultät für Körperkultur. 
Beim Schießen waren die Philo­
logen führend, die sich auch als 
beste Schachspieler gezeigt hat­
ten.

W. SCHEWTSCHENKO

Pawlodar

W. ALJAPIN

Erste Hilfe im Hochgebirge
Unwelt von Alma-Ata. Im 

[mittleren Teil der Schlucht Ma- 
| la Ja Almaatlnka befindet sich das 
I Tor Tujuk-Su — die allerschmal- 
ste Stelle des Tals. Seit uralten 
Zelten haben hier die Gletscher 

, mit ihren hlnabström«»nden Was- 
। sern sowie Wind und Wetter die
Felsen abgeschlllTen und tiefe 
Risse und Kluften hinterlassen 
Auf diesem Felsenmassiv fand un­
längst der Wettkampf des Ret 
tungsdlenstes der Bergsteiger 
statt. An der Meisterschaft nah­
men die Mannschaften der Sport-

gcsellschaft „Lokomotlv”. des 
Sportklubs des Mittelasiatischen 
Mllltärkrelses, Sportler der Po­
lytechnischen Hochschule Kara­
ganda sowie der Mannschaften 
aus Tomsk. Leningrad. Nowosi­
birsk teil.

Im Programm des Wettbewerbs 
waren die erste medizinische 
Hilfe und Beförderung der „Ver­
letzten" unter den schwierigen 
Verhältnissen des Gebirges mit 
Anwendung spezieller Alplnlsten- 
Rcttungsausrüstungen vorgese­
hen. Die Mannschaften mußten

mlt Ihren „Verletzten" 80 Meter 
hohe Felsen erklimmen, sie auf 
einem Seil, das eine 100 Meter I 
breite Kluft überspannte, überi 
den Abgrund bringen und mit' 
ihnen eine 140 Meter tiefe senk- | 
rechte Felswand hinabsteigen. |

Die Schwierigkeit dieser Strek-i 
ke wurde durch niedrige Tempe- i 
ratur, Schneefall. Nebel er­
schwert. Den ersten Platz be­
legte die Mannschaft Nr. 1 der 
Armeesportler.

Wera STEPANOWA 
Alma-Ata

Entzifferte 
Mayaschriften

Die vier hleroglyphlschen 
Denkmäler der Maya-Indlaner 
sind Prlsterbücher. hat der so­
wjetische Sprachforscher Juri 
Knorosow, der die Maya-Manu­
skripte ins Russische übersetzte, 
in einem TASS-Gespräch berich­
tet. Diese Bücher seien ein aus­
führliches Verzeichnis von Zere­
monien. Opferungen und Prophe­
zeiungen. die vorwiegend Acker, 
bau, Jagd, Imkerei und Fischfang 
betreffen.

Von Interesse sind Angaben 
astronomischen Charakters. Die 
Priester zeichneten .fünf Jahre 
lang Wettererscheinungen auf 
und vermerkten Regenfälle, Dür­
re und den gefährlichen Nord­
wind.

Die Bücher gehörten Dorfprie­
stern und sollen allem Anschein 
nach von spanischen Konquistado­
ren erbeutet worden sein. Darauf 
sei es zurückzuführen, daß drei 
Denkmäler in Europa und eines 
In einer New Yorker Privatsamm­
lung erhalten geblieben sind, 
während die Maya-Blbllotheken 
noch im 16. Jahrhundert auf den 
Scheiterhaufen der Inquisition in 
Flammen aufgingen.

Humoreske

Ljoschka, 
der 
„Detektiv“

Ljoschka und Ich sind von 
Kindheit auf dicke Freunde. In 
der Schule saßen wir immer auf 
einer Schulbank und kritzelten 
Liebesbriefchen an ein und das­
selbe Mädchen. Feuer und Flam­
me fürs Dichten, schrieben wir 
uns In den Literaturzirkel ein. 
Danach bekam Lena, so hieß der 
Gegenstand unserer Liebe, nur 
gereimte Zettelchen. Ljoschka 
wurde bald ein großer Fachmann 
auf dem Gebiet der Balladen, und 
Ich bevorzugte. meine Gefühle 
in Sonettform zu kleiden. Wir 
lebten damals, glaube ich. von 
Luft und Liebe.

Aber das Mädeleln pfiff auf 
uns und unsere Reime. Noch 
schlimmer, sie erlaubte es einst 
unserem Todfeind Witjka, sie aus 
der Schule nach Hause zu beglei­
ten. Der Rivale schwor, von uns 
in die Enge getrieben, ferner mit 
Lena nicht mal zu sprechen.

Aber die unerwiderte Liebe 
starb. Das Gefühl verrauchte 
und glich einem verbrannten 
Streichhölzchen, schrieb Ljosch­
ka in seiner letzten Ballade. Dann 
fing er an. Detektivgeschichten 
zu schreiben und ich spezialisier­
te mich auf Humor. Das Schulle­
ben verlief im Weiteren ohne 
Jegliche Ereignisse an der Liebes­
front. Abitur gemacht. bezogen 
wir beide ein und dasselbe 
Institut.

Ich kannte Ljoschka so gut wie 
meine Westentasche, deshalb war 
Ich ein bißchen erstaunt, als er. 
nachdem er sich ein paar Tage 
irgendwo herumgetrieben hatte, 
sich in undurchdringliches 
Schwelgen hüllte. Die Einwohner 
unseres Zimmers dachten, es sei 
bei Ihm was mit der Liebe. Mir 
flüsterte Ljoschka später, als wir 
allein im Zimmer waren, zu: „Ich 
bin hinter einer Schmugglerban­
de her. Ihren Chef hab ich aufge­
spürt. Es Ist ein Weib, heißt 
Margaret, kleidet sich stets in 
Weiß, und man redet sie mit dem 
Titel „Königin" an. Jetzt muß ich 
noch ihr Lagsr. wo sic das 
Schmuggelgut aufbewahren, er 
mitteln."

Mit diesen Worten war er wie 
weggeblasen. Gespannt wartete 
ich auf seine Rückkehr. Spät in 
der Nacht kletterte er mit meiner 
Hilfe durch das Fenster ins Zlm-

Topfmarkt in einem rumänischen Dorf Foto des Autors

Meister der Töpferscheibe
mer herein, sagte aber kein einzi­
ges Wort. Er zündete sich einen 
Zlgarettenstümmel an und ver­
sank in Nachdenken.

Ljoschka analysiert die Anga 
ben seiner Untersuchung nach der 
Methode seines Lieblingsdetektivs

Unsere Anschrift:

Seit Jahrhunderten wird In 
mehreren Volkskunstzentren Ru­
mäniens das Töpferhandwerk 
ausgeübt.

Wenn man die wohlproportio­
nierten und farbig verzierten 
Keramikgefäße betrachtet, denkt 
wohl kaum Jemand an die Mü­
hen. die In solch einem Stück 
gekneteter und gebrannter Erde 
enthalten sind. Wer weiß schon, 
daß man den möglichst reinen 
Ton aus mehreren Metern Tiefe 
aus der Erde heraufholen muß. 
daß der Weg von der Lehmgru­
be zum Töpferdorf oft viele Ki­
lometer weit ist. Im Dorf muß der 
Grundstoff den ganzen Winter 
über lagern, damit er die nötige 
Elastizität bekommt. Danach 
wird der Ton zu einer einheitli­
chen Masse verknetet, aus der 
mit dem Ziehmesser Jeder kleine 
Fremdkörper herausgeholt wird, 
der das Gefäß unbrauchbar ma­
chen könnte. Kleinste Wurzeln 
und Steinchen hinterlassen In 
den gebrannten Gefäßen tiefe 
Spuren und bewirken undichte 
Stellen. Nach nochmaligem Kne­
ten des reifen, gereinigten Tons 
formen Ihn Hände alter und lun­
ger Meister auf der Töpferschei­
be.

Vielseitig wie Rumäniens 
l-indschaften. Dörfer und Trach­
ten sind auch die Gebrauchs- und 
Ziergegenstände aus Keramik. 
Am Bauernmarkt erwecken die 
Stände einiger Töpfer meine 
Aufmerksamkeit: Ein Verkäufer 
hat mehrere Reihen schlanker

Krüge vor sich aufgestellt, einer 
schöner als der andere. Kleine 
und große Teller stehen stapel­
weise da. Sehr große Vasen — 
Jede In Form und Bemalung ein 
besonderes Schmuckstück — 
sind neben einfachen Schüsseln 
aufgebaut. Aus Holzkisten, zwi­
schen denen der Töpfer steht, lu­
gen viele bemalte und glasierte 
Waren. Blaue Malerei auf elfen­
beinfarbenem Grund, wobei Tul­
pen- und Vogelmotive zwischen 
Blätterranken Immer wiederkeh­
ren. Ab und zu sind Tellerrän- 
der sowie oberer und unterer 
Krugrand mit zwei bis drei Rei­
hen Schachbrettmuster verziert, 
einem der ältesten regionalen 
Motive. Da es unter den Transsll- 
vnnlern keine Töpfer mehr gibt, 
wird das Handwerk von Ungarn 
weitergeführt. Sie arbeiten Im 
wesentlichen nach alten Traditio­
nen. lassen aber gelegentlich In 
Formgestaltung und Farbgebung 
Ihrer Phantasie freien Lauf. Die 
Ergebnisse sind so schön, daß 
die Auswahl schwerfällt.

ln Varna bei N'egrestl Im 
äußersten Nordwesten des Lan­
des lädt ein dekoratives Schild 
ein. die Töpferei des Ortes zu be­
sichtigen. Hinter einem halbfer­
tigen Neubau ducken sich die 
kleinen Häuser, in denen die Mit­
glieder der Töpfergenossenschaft 
arbeiten. Bevor Ich dorthin ge­
lange. muß Ich durch die ent­
stehenden zukünftigen Arbeits­
räume, in denen schon während 
des Baues Bretter voller Teller

und Krüge stehen, die noch ge­
brannt werden müssen. Keramik­
erzeugnisse sind über den Bedarf 
des Inlandes hinaus so begehrt, 
daß die Kapazitäten nicht mehr 
ausreichen.

Eine Reihe gleichgroßer Ton­
klumpen wird — nachdem der 
Ton mühselig zum Modellieren 
vorbereitet wurde — von einem 
Jungen Meister mit geschickten 
Händen auf der Töpferscheibe 
bearbeitet. Man hat den Ein­
druck. als ob der Töpfer der 
unansehnlichen graubra u n e ii 
Masse Leben eingehaucht hat. 
wenn er den dickbauchigen Krug 
mit schlankem Hals und graziös 
geschwungenem Henkel zum 
Trocknen oelseltestellt. Frauen 
kratzen In dié luftgetrockneten 
Gefäße dünne Rillen, die. mH 
Farbe ausgefüllt, besonders zarte 
Muster ergeben.

Charakteristisch für diese Ge­
gend ist Jedoch einfache Malerei. 
Man verziert Teller. Krüge und 
Trinktöpfe mit menschlichen Fi­
guren. die wie Klnderzelchnun 
gen aussehen. Reihen großer 
Punkte auf andersfarbigen Strei­
fen, primitive Blumen und Blät­
ter. geometrische Formen. Stri­
che und Bogen In verschiedenen 
Braun- und Grüntönen schmük- 
ken die derbe Vama-Keramlk.

Nachdem die getrockneten und 
bemalten Gegenstände gebrannt 
sind, werden sic mit einer gelben 
Flüssigkeit überpinselt, die wäh­
rend eines zweiten Brennvorgan­
ges klar wird und die Glasur

ergibt, die die Farben durchschel- 
non läßt und das Eindringen von 
Flüssigkeiten In den gebrannten 
Ton verhindert.

Unter den verschiedenen Ke­
ramikzentren Rumäniens, die bei 
der Herstellung Ihrer Erzeugnis­
se alle unterscheidende Merkma­
le aufweisen, nimmt die Schwarz­
keramik aus Marglnea In der 
.Nordmoldau eine ausgesprochene 
Sonderstellung ein.

Die schwarzen Gefäße, die 
schon in vorgeschichtlichen Zel­
ten in mehreren Gegenden Euro­
pas hergestellt wurden und auch 
oel den Römern unter dem Na­
men Terra Nigra bekannt waren, 
werden etwa vier Stunden lang 
In der üblichen Brenntechnik ge 
brannt. dann noch vier Stunde.! 
..geschmaucht”. Man dichtet die 
Ofenöflnung mit Lehm und 
Scherben ab. so daß die Gefäße 
regelrecht geräuchert werden 
unrf einen schwarzen Scherben 
mit graubrauner Bruchstelle be­
kommen. während andere Töpfer­
waren einen ziegelroten Scher­
ben aufweisen.

Die schönste und begehrteste 
Keramik Rumäniens kommt aus 
dem Dorf Horez Im oltenlschcn 
Karpatenvorland. Wenn auch die 
meisten Phasen der Herstellung 
in Horez denen anderer Zentren 
ähneln, so setzt die Verzierung 
besonders großes Können vor­
aus.

Erika RENNER

Sherlock Holmes, ging mir ein 
Licht auf. und ich Heß ihn in Ruh. 
Mein Busenfreund schwärmte 
doch für Conan Doyles Werke 
und konnte aus einer beliebigen 
Erzählung von Holmes Abenteu­
ern aus dem Kopf zitieren. Jetzt 
saß er, seinen Favoriten nachah­
mend. und lutschte an dem Zl­
garettenstümmel.

Lange wälzte ich mich im 
Bett herum. Ljoschka murmelte 
sich mltlerwelle etwas Unver­
ständliches in den Bart.

Dann verlor ich aber die Ge­
duld. sprang aus dem Bett und 
bat Ljoschka um Feuer, rauchte 
an. tat einen Reckenzug und er­
starrte in der Erwartung auf 
LJoschkas Herzausschütten.

Ich hatte mich nicht geirrt. 
Bald begann er mit belegter 
Stimme „Nur eins kann ich nicht 
kapieren: Wozu brauchen die die­
sen Altpapierberg?”

Als Ljoschka mit seinem Be­
richt zu Ende war. lag ich am 
Boden und wälzte mich vor La­
chen. Erstaunt glotzte Ljoschka 
mich an.

„Zeitungen muß man nicht nur 
durchblättern“. erklärte I c h 
dem mißlungenen Detektiv, „die 
Pionier- und Komsomolzeitungen 
schreiben doch über das Sammeln 
von Altpapier als eine Form der 
Waldschonung."

V. BOLDT
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